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Expertenkommission plädiert 
für Ingenieurwissenschaften 
Kabinett entscheidet in diesem Monat - Ministerin Schuchardt optimistisch 
Die konzeptionelle Vorarbeit für die Errichtung eines ingenieurwis­
senschaftlichen Fachbereichs an der Universität ist abgeschlossen. 
Ende Mai übergab die im Oktober 1991 eingesetzte Expertenkom­
mission unter Vorsitz von Prof. Dr. Hans-Jürgen Engell (Düsseldor­
fer Max-Planck-Institut für Eisenforschung) offiziell die „Empfeh­
lungen für die Errichtung eines ingenieurwissenschaftlichen Fachbe­
reiches an der Oldenburger Universität" an Ministerin Helga 
Schuchardt und Universitätspräsident Prof. Dr. Michael Daxner. 
Die Kommission empfiehlt die Grün­
dung eines Fachbereichs Ingenieurwis­
senschaften mit dem Lehr- und For­
schungsgebiet Elektrotechnik und den 
Studienrichtungen Meß- und Rege­
lungstechnik sowie Energietechnik, da 
auf diese Weise die Ressourcen an der 
Universität besonders in den Natur­
wissenschaften und in der Informatik 
gut genutzt werden könnten. Insge­
samt 100 Stellen sind dafür notwendig 
- 21 Professsuren und 79 Stellen für 
wissenschaftliche Mitarbeiter, Techni­
ker und Verwaltungskräfte. Die Kom­
mission spricht sich dafür aus, für den-
neuen Fachbereich unverzüglich ein 
neues Gebäude in unmittelbarer Nach­
barschaft zu den Naturwissenschaften 
zu schaffen. Ausdrücklich wird eine 
zwischenzeitliche Unterbringung in 
angemieteten Gebäuden als unwirt­
schaftlich abgelehnt. Der Bau eines 
neuen Hörsaalgebäudes muß nach 
Ansicht der Kommission absolute 
Priorität haben, da ohne ihn der Lehr­
betrieb für die Ingenieurwissenschaf­
ten nicht aufgenommen werden kön­
ne. 

Insgesamt werden die Investitionen 
für die Erstausstattung mit Geräten 
und Mobiliar auf etwa 16 Millionen 
Mark, der Bedarf an laufenden Mit­
teln auf zwei Millionen Mark ge­
schätzt. 
Präsident Daxner sagte, daß die dritte 
Aufbauphase der Universität in ihrer 
Bedeutung nicht hoch genug einge­
schätzt werden könne, wobei die 
Konsolidierung des Vorhandenen 
und der Ausbau neuer Bereiche im 
Einklang miteinander stehen müßten. 
Für den neuen Studiengang gelte es, 
an vorhandene Strukturen anzu­

knüpfen und sich wichtige neue Auf­
gaben zu erschließen. Die sozialen 
und ökologischen Probleme bedürf­
ten verstärkt der Technologie, die 
freilich nicht immer den Formen und 
Bildern traditioneller Ingcnieurstätig-
keit folgen dürfe. Der Universitäts­
präsident begrüßte nachdrücklich die 
angestrebte Studienrichtung Energie­
technik mit dem Schwerpunkt der 
technischen Nutzung erneuerbarcr 
Energiequellen, die von besonderer 
gesellschaftlicher Bedeutung sei. 
In diesem Bereich gibt es nach Anga­
ben der Expertenkommission im 
Bundesgebiet kaum universitäre An­
gebote auf dem Lehr- und For­
schungssektor. Die Wissenschaftsre­
gion Oldenburg-Bremen biete hierfür 
eine besonders gute Basis: Einerseits 
besteht der Fachbereich Physik in 
Oldenburg mit dem Schwerpunkt 
„Physik Regenerative Energiequel­
len" und andererseits das vor zwei 
Jahren als außeruniversitäre For-
schunscinrichtung des Landes Nie­
dersachsen in Wilhelmshaven ge­
gründete "Deutsche Windenergie-In­
stitut" (DEWI). Insgesamt habe die 
Kommission bei ihren Empfehlungen 
auf die gegenseitige Ergänzung der 
Nachbaruniversitäten Oldenburg 
und Bremen geachtet, wurde bei der 
Übergabe betont. Ein technischer 
Fachbereich in Oldenburg ergänze 
auch die vorhandenen Lehrangebote 
an den Fachhochschulen der Region 
und eröffne Möglichkeiten für eine 
Zusammenarbeit mit der Industrie. 
Wie kaum eine andere Disziplin sind 
die Ingenieurwissenschaften eine 
Männerdomäne. Der Frauenanteil 
für die Elektrotechnik liegt bundes-

Aus Anlaß der erfolgreichen Kooperation zwischen Oldenburg und Le Havre im 
Bereich Wirtschafis- und Betriebswissenschaft weilte eine Delegation der franzö­
sischen Hochschule in Oldenburg. Das Bild zeigt (v.l.) Dr. Hermann Härder 
(Deutsch-Franz. Hochschulkolleg), Prof. Dr. Erich Schanze (Juristisches Semi­
nar), Vizepräsident Prof. Dr. Thomas Blanke, Prof. Dr. Götz Frank (Initiator der 
Kooperation), Präsident Prof. Michel Leduc und Prof. Patrice Gelard (Le Havre), 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner, Dr. Bruno Lieser (Le Havre). Foto: NWZ 

weit bei nur 3% der Studierenden. Die 
Folge ist, daß in diesem Fach kaum 
Frauen im wissenschaftlichen Nach­
wuchs anzutreffen sind und daher bei 
der Besetzung von Professuren und 
wissenschaftlichen Mitarbciterstcllen 
die Bewerberinnen fehlen. Hingegen 
sind die Berufsaussichten in diesem 
Fach sehr gut. Vor diesem Hinter­
grund regt die Kommission die Ein­
richtung eines Lehrstuhls an einem 
sozialwisscnschaftlichen oder philo­
sophisch ausgerichteten Fachbereich 
in Oldenburg an, dessen Aufgabe 
besonders die Auseinandersetzung 
mit den Problemen von Frauen in 
Naturwissenschaft und Technik sein 
sollte. In der Expertenkommission 
waren zwei Frauen vertreten. 
Die endgültige Entscheidung über die 
Ingenieurwissenschaften in Olden­
burg wird das Kabinett in diesem 
Monat fällen. Erforderlich ist darüber 
hinaus die Zustimmung des Wissen­
schaftsrats. Ministerin Helga Schu­
chardt zeigte sich bei der Entgegen­
nahme des Expertenberichts in dieser 
Hinsicht zuversichtlich. Sie kündigte 
an, daß der neue Fachbereich nach 
den entsprechenden Beschlüssen in 
die mittelfristige Finanzplanung auf­
genommen und über die Finanzie­
rung mit dem Bund verhandelt werde. 
Mit dem neuen Fachbereich würde 
die Landesregierung darüber hinaus 
dokumentieren, daß es keinen Still­
stand in der Hochschulausbildung 
gebe und daß der Nordwesten an 
diesem Ausbau teilhaben werde. 
Die gesetzlich vorgeschriebene Auf­
baukommission kann dann mit der 
Umsetzung der Empfehlungen der 
Expertenkommission beginnen. 

NHG-Novelle: 
Stellungnahme 
Auf der Senatssitzung am 3. Juni 
1992 soll auf Grundlage zahlreicher 
bis Ende Mai eingegangener Vor­
schläge eine Stellungnahme der Uni­
versität zur geplanten Novellicrung 
des Niedersächsischen Hochschulge-
setzes verabschiedet werden. Die 
Frist für Stellungnahmen war auf 
Betreiben der niedersächsischen 
Hochschulleitung von Mitte Mai auf 
Mitte Juni verlängert worden. 
Mit der in dieser Legislaturperiode 
geplanten Gesetzesnovcllierung sol­
len wesentliche Zuständigkeiten aus 
dem ministeriellen Bereich in die 
Hochschulen verlagert werden. Die 
Novellierung ist auch Voraussetzung 
für den geplanten Modellversuch 
..Globalhaushalt". 

Spenden 
Aus Anlaß des Todes unseres Kolle­
gen Ulrich Radck hatten wir gebeten, 
statt Kranzgaben entsprechende Be­
träge auf das Konto „Kinder von 
Tschernobyl" zu überweisen. Wir 
möchten allen Spenderinnen und 
Spendern sehr herzlich danken und 
mitteilen, daß insgesamt 7.697,20 DM 
gesammelt wurden. Klaus Jaeckel 

Volker Meliert 

Wissenschaftsrat 
in der Universität 
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Die Arbeitsgruppe Umweltforschung 
im Wissenschaftsrat unter dem Vor­
sitz von Prof. Dr. Gotthilf Hempcl 
(Universität Kiel) besuchte Ende 
April die Oldenburger Universität. 
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe be­
suchten verschiedene Wissenschafts­
institutionen Bremens und West-Nie­
dersachsens, um eine Gesamterhe­
bung der Umwcltforschung in diesem 
Gebiet vorzunehmen und Empfeh­
lungen zur künftigen Schwerpunkt­
setzung und Neustrukturicrung der 
Umweltforschung zu erarbeiten. Ins­

gesamt sind 14 Begehungen in ganz 
Deutschland geplant, deren Ergebnis­
se eine Stellungnahme des Wissen­
schaftsrats vorbereiten sollen. 
Der Wissenschaftstat erarbeitet 
Empfehlungen und gutachterliche 
Stellungnahmen zur inhaltlichen und 
strukturellen Entwicklung der Hoch­
schulen, der Wissenschaft und der 
Forschung. 

Unser Foto zeigt einen Teil der Ar­
beitsgruppe nach dem Besuch ver­
schiedener Projekte am Standort 
Wcchloy. 

Kommt Modellversuch 
„Globalhaushalt" 1994? 
Die Oldenburger Universität wird möglicherweise an dem auf zehn 
Jahre angelegten "Modellversuch für eine Erprobung der globalen 
Steuerung von Hochschulhaushalten" teilnehmen. An dem Modell­
versuch sollen sich nach den Vorstellungen der Landesregierung 
drei niedersächsische Hochschulen ab 1994 beteiligen. 
Die Haushalts- und Planungskommi- werden kann. Überdies müssen die 
sion (HPK) wurde Anfang Mai vom 
Senat beauftragt, bis Ende des Jahres 
eine Reihe von Grundsatz- und Ein­
zelfragen zu klären, um damit eine 
Grundlage für eine Entscheidung 
durch die Universität zu schaffen. Zu 
den Fragen gehören u.a. die internen 
Auswirkungen des Modellversuchs 
(zusätzlicher Personalbedarf, Organi­
sation, Entscheidungs- und Mitbe­
stimmungsstrukturen usw.). 
Während in der derzeitigen kamerali-
stischen Haushaltsführung alle Aus­
gaben der Hochschulen durch den 
Landcshaushalt detailliert geregelt 
und festgelegt sind, wird mit der 
sclbstverantwortlichcn Haushaltsbe­
wirtschaftung den betreffenden 
Hochschulen die Finanzautonomic 
übertragen. D.h. die Finanzmittel für 
Säch- und Personalausgabcn (mit 
Ausnahme der Beamtenstellcn) wer­
den der Universität jährlich "global" 
zur Verfügung gestellt. 
Konkret bedeutet dies, daß zeit- und 
ortsnah über die Verwendung der 
Finanzmittel dort entschieden wer­
den kann, wo sie tatsächlich verwen­
det werden, nämlich in der Universi­
tät. Bisher liegt zwischen der Mittcl-
beantragung und -bewilligung in 
Form des Haushalts eine Vorlaufzeit 
von zwei Jahren. Mit dem Modellver­
such ist eine erheblich größere Flexi­
bilität verbunden, da relativ kurzfri­
stig auf neue Entwicklungen reagiert 

zur Verfügung stehenden Mittel 
nicht, wie jetzt, in einem Haushalts­
jahr ausgegeben werden, sondern 
können bei Bedarf vorläufig ange­
spart werden. Neu ist auch, daß Ei­
geneinnahmen (z.B. durch die Ver­
mietung von Räumen) nicht mehr an 
die Landeskasse abgegeben werden 
müssen, sondern selbst verwendet 
werden können. Durch die dann er­
forderliche kaufmännische Buchfüh­
rung würde erstmals tatsächlich ge­
nau nachweisbar, wo wieviel Kosten 
entstehen und welchen Bedarf die 
einzelnen Einrichtungen haben. 
Anders als bisher, wo Anträge aus der 
Universität über die Hochschullcitung 
an das Wissenschaftsministcrium wei-
tergeleitet werden und von dort an das 
Finanzministerium, den Haushalts­
ausschuß und den Landtag gehen, mit 
der Folge, daß Entscheidungen auf 
einer informellen politisch-persönli­
chen Ebene getroffen werden, würden 
künftig wesentliche Entscheidungen 
und Prioritätensetzungen in der Uni­
versität selbst erfolgen. 
Für Kanzler Wolf-Dietrich von Fircks, 
der zu den entschiedenen Befürwor­
tern sclbstverantworteter Hochschul­
verwaltung zählt, ist ein nicht zu unter­
schätzender Vorteil für die Universität, 
daß sich „unangenehme Entscheidun­
gen nicht mehr so leicht delegieren 
lassen". Man werde dann „selbst in 
der Verantwortung stehen". 
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Universität „live" erleben 
Hochschulinformationstag für Schülerinnen und Schüler 

Auch in diesem Jahr wird dank der 
Mitwirkung vieler Universitätsange-

Der diesjährige Hochschulinformationstag findet am Dienstag, 
dem 16. Juni, statt. An diesem Tag können die Schülerinnen und 
Schüler der Gymnasien sowie diejenigen, die sich auf die Z-Prüfung 
vorbereiten, die Universität „live" erleben und sich einen Eindruck 
von den Arbeits- und Lernbedingungen verschaffen. 

hörigen wieder ein umfangreiches 
und breitgefächertes Programm an­
geboten werden. Die Besucherinnen 
und Besucher haben die Möglichkeit, 
sich aus über 200 Lehr- und 40 Zu­
satzveranstaltungen ihr individuelles 
Programm zusammenzustellen. Ne­
ben dem Besuch von regulären Lehr­
veranstaltungen und Einführungs­
veranstaltungen für die Studiengänge 
können sie an Führungen der Biblio­
thek, des Rechenzentrums, des 
Hochschulinternen Fernsehens so­
wie der naturwissenschaftlichen For-
schungscinrichtungen teilnehmen. 
Auch werden allgemeine Informa­
tionsveranstaltungen zu den Themen 
„Leben und Arbeiten in der Universi­
tät", zum Studium der Natur- u d 
Ingenieurwissenschaften, zum A: s-
landsstudium sowie zum Bewer-
bungs- und Zulassungsverfahren a i-
geboten. Erstmalig in diesem Jaiir 
bieten die Fachschaften und der 
AStA im Zentralbereich am Uhl-
hornsweg ein zentrales Info-Cafe an. 
Dort können sich die Besucherinnen 
und Besucher über allgemeine stu­
dentische Angelegenheiten informie­
ren. Mit einem Informations- und 
Beratungsangebot beteiligen sich 

Publikationen 
der Uni-Verleger 
Schriftenreihe der 
Bibliotheksgesellschaft 
Die 1988 gegründete Bibliotheks­
gesellschaft Oldenburg ist ein Re­
gionalverband innerhalb der Ge­
sellschaften zur Förderung der Bi­
bliotheken in Niedersachsen e.V. 
und verfolgt ausschließlich ge­
meinnützige Zwecke. Im Rahmen 
ihrer Öffentlichkeitsarbeit bietet 
die Bibliotheksgesellschaft regel­
mäßig Veranstaltungen zu biblio-
thcksrelevanten und kulturhistori­
schen Themen an. Aufgrund des 
Interesses, das die Vorträge in der 
Öffentlichkeit fanden, begründete 
die Gesellschaft die im BIS-Verlag 
erscheinende Schriftenreihe. 
Die ersten drei Hefte liegen nun 
vor. Sie gehen auf Vorträge (1989) 
zurück, die sich aus interdisziplinä­
rer Sicht anläßlich des Bicentenaire 
mit der Französischen Revolution 
beschäftigen: 

• Ernst Hinrichs: Ist die Franzö­
sische Revolution beendet? Eine 
Bestandsaufnahme 
• Helga Brandes: Täterinnen und 
Opfer. Frauenbilder in der Revolu­
tionspublizistik um 1800 
• Hans-Dietrich Raapke: Die 
Französische Revolution und die 
deutschen Gebildeten 
Preis pro Heft: 6,- DM 

Bibliotheksverlag 
• Ralf Große: Ausbreitung von 
Wellen in Stochastischen Medien. 
Oldenburg 1992. 99 S. 12,- DM 
• Bernd Möller (Hrsg.): Logik 
der Pädagogik, Pädagogik als in­
terdisziplinäres Aufgabengebiet. 
Bände 1 bis 4. Oldenburg 1992. Je 
Band 20,- DM 
•Monica Thompson-Pleister: 
Baukeramik in Deutschland. Ent­
wicklungen und Tendenzen von 
Schinkcl bis zum Ende der Wei­
marer Republik. Oldenburg 1991. 
295 S. 21,-DM 
• Thomas U. Wawzik: Großes 
Geld in kleiner Münze - Amerika­
nische Erfahrungen mit der Fi­
nanzstimme zur Wahlkampf- und 
Parteienfinanzierung. Oldenburg 
1991. 208 S. 17,-DM 

ZpB 
• Herbert Götze, Heinz Neukä-
ter: Disziplinkonflikte und Ver­
haltensstörungen. Oldenburg 
1991 (3. verbess. Aufl.). 273 S. 18,-
DM 
• Heinz Neukätcr (Hrsg.): Ver­
haltensstörungen verhindern. 
Prävention als pädagogische Auf­
gabe. Oldenburg 1991. 442 S. 24,-
DM 
• Arnulf Hopf: Der Lehrer und 
die gemeindenahe Schule. Olden­
burg 1991. 165 S. 16,-DM 
• Rüdiger Meyenberg (Hrsg.): 
Schulrccht Niedersachsen. Rea­
der für Schüler, Lehrer, Eltern. 
Oldenburg 1991. 233 S. (3. völlig 
neu bearb. Aufl.) 19,80 DM 
• Ingo Scheller: Szenische Inter­
pretation von Dramentexten. Wir 
machen unsere Inszenierungen 
selber (I). Theorie und Verfahren 
zum erfahrungsbezogenen. Um­
gang mit Literatur und Alltagsge-
schichte(n). Oldenburg 1991 (3. 
Aufl.) 122 S. 24,80 DM 

auch das Fernstudienzentrum, das 
Zentrum für wissenschaftliche Wei­
terbildung, das Studentenwerk Ol­
denburg sowie die Berufsberatung 
des Arbeitsamtes Oldenburg. 
Ziel des Hochschulinformationsta-
ges ist es, bestehende Schwellenäng-
stc abzubauen, erste Orientierungs­
hilfen bei der anstehenden Studien-
und Berufswahl anzubieten und ein 
möglichst genaues Bild über die 
spätere Studienrealität zu vermitteln. 
Da bei den Schülerinnen und Schü­
lern oft diffuse Vorstellungen über 
die Universität bestehen und diese 
am besten durch persönliche Gesprä­
che abgebaut werden können, sollten 
die Lehrenden und Studierenden auf 
die Gäste zugehen und ihnen Gesprä­
che über fachspezifische, aber auch 
allgemeine Fragen des universitären 
Arbeitens und Lebens anbieten. 

Die Zentrale Studienberatung, die 
diesen Tag organisiert, rechnet auch 
in diesem Jahr wieder mit einer gro­
ßen Zahl von Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern und bittet um Verständ­
nis, wenn u.a. die eine oder andere 
Veranstaltung „aus den Fugen plat­
zen" und sich die Wartezeiten in der 
Mensa verlängern sollten. 

Bei Interesse kann das Programm­
heft des Informationstages bei der 
Zentralen Studienberatung angefor­
dert werden (Telefon: 798-4405 oder 
798-2474). 

Flüchtlingen das 
Einleben erleichtern 
Vier Koordinatorinnen und Koordi­
natoren für Flüchtlingssozialarbeit in 
Niedersachsen haben im April ihre 
Arbeit aufgenommen. Mit der Durch­
führung dieses in der Bundesrepublik 
einmaligen Modellversuchs wurde die 
Oldenburger Universität vom Nieder-
sächsischen Ministerium für Bundes­
und Europaangelegenheiten beauf­
tragt. Ziel des Projektes ist es, die 
Beratung und Betreuung von dezen­
tral untergebrachten Flüchtlingen 
wissenschaftlich zu begleiten und zu 
verbessern. 

Während die Arbeit vor Ort von 70 
Sozialarbeiterinnen und Sozialarbei­

tern geleistet wird, sollen bei den vier 
Koordinatoren, die für je einen Regie­
rungsbezirk zuständig sind, gewisser­
maßen die Fäden zusammenlaufen. 
Ihre Aufgabe ist es, dem in der tägli­
chen Flüchtlingssozialarbeit ange­
sammelten Frust durch Gespräche, 
Fachberatung sowie Fort- und Wei­
terbildungsangebote beizukommen. 
Das Projekt wird von einer zentralen 
Koordinationsstelle in Anbindung an 
die universitäre „Arbeitsgruppe Inter­
kulturelle Kommunikation" (AGIK) 
geleitet. Für die Fortbildung ist das 
Zentrum für Wissenschaftliche Wei­
terbildung (ZWW) verantwortlich. 

Das Projektteam stellt sich vor: (sitzend v.l.) Ina Grieb, Leiterin des ZWW 
(verantwortlich für Weiterbildung); Birgit Hemmer-Khansari (Koord. Reg.-Bez. 
Hannover); Erika Brasch (Projektsachbearbeiterin); (stehend v.l.) Dursun Tan 
(Koord. Reg.-Bez. Lüneburg); Winfried Schulz-Kaempf (zentrale Koord.); Bernd 
Tobiassen (Koord. Reg.-Bez. Weser-Ems); Anwar Haaded (Koord. Reg.-Bez. 
Braunschweig); Prof. Dr. Rolf Meinhardt, AGIK (Projektleiter). 

Öko-Tip 5 
Papiervergleich 
Tip der Arbeitsgruppe „Prakti­
scher Umweltschutz" der Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter im 
Technischen- und Verwaltungs­
dienst: 
Aus Altpapier hergestellte Pro­
dukte sind und bleiben die Um-
wcltverträglicheren. Allerdings 
sind Unterschiede im Herstel­
lungsverfahren beachtlich. So be­
steht nur das Umweltschutzpapier 
aus 100% Altpapier. Auf chemi­
sche Lösungs- und Bindemittel 
sowie Entfärbungsverfahren wird 
völlig verzichtet. Bei Recyclingpa­
pier dagegen ist der Anteil an 
gebrauchten Rohstoffen niedri­
ger. Druckfarben werden durch 
das sogenannte „Deinking-Ver-
fahren" (enthält Wasserstoffpero­
xid, Natronlauge, Komplexbild­
ner) entzogen. 

Auf den „blauen Engel" ist übri­
gens kein Verlaß. Es darf alle 
grauen Papiere zieren, die aus 95 -
100% Altrohstoffen bestehen, egal 
ob sie entfärbt sind oder nicht. 
Die AG „Praktischer Umwelt­
schutz" trifft sich jeden I. Diens­
tag im Monat um 16.00 Uhr in 
Wechloy, Raum W2-0-049. Inter­
essenten sind willkommen. 

Anspruch 
wird wirklich 
Alle, die einen Widerspruch zwischen 
Anspruch und Wirklichkeit des uni-
info beklagten, können sich zufrie­
den zurücklehnen. Die vorliegende 
Ausgabe der Universitätszeitung ist 
auf Papier aus 100% Altpapier ge­
druckt. Und damit hat uni-info sei­
nen Öko-Tip Nr. 4 mit einer Nummer 
Verspätung in die Tat umgesetzt. Wie 
aufmerksame Leserinnen und Leser 
sicher bemerkt haben, wurden ver­
schiedene Papierarten ausprobiert -
die letzten Nummern erschienen auf 
chlorfrei-gebleichtem Papier. 

Dettling 
Stipendien 
Zum 1. 10. 1992 vergibt die Dr. 
Dettling-Stiftung sechs Stipendien 
als Unterstützung für den Abschluß 
des Studiums für Studierende der 
Oldenburger Universität, die 1. keine 
BAFöG-Leistungen mehr erhalten, 
weil sie die Förderungshöchstdauer 
überschritten haben, 2. als besondere 
Härtefälle anzusehnen sind, 3. vor 
dem erfolgreichen Abschluß des Stu­
diums stehen oder die 4. aufgrund 
ihrer bisherigen Studien- und Prü­
fungsleistungen erwarten lassen, daß 
die Studienabschlußarbeit von über­
durchschnittlicher Qualität sein 
wird. 

Nähere Auskünfte und Antragsfor­
mulare sind im Verwaltungsgebäude, 
Raum 303, zu erhalten. Bewerbungen 
sind bis zum 14.8. 1992 einzureichen. 

Simply Red 
ist's nicht 
Der zweite studentische Sitz im Senat 
(neben RCDS) wird nicht - wie im 
letzten uni-info irrtümlicherweise ge­
meldet - von Simply Red, sondern 
von GAL/links & unbelehrbar ge­
stellt. 

Forschergruppe sucht Zeitzeugen 
Weitere 200.000 Mark hat die Stif­
tung Volkswagenwerk der an der 
Universität eingerichteten For­
schungsstelle „Antifaschistischer Wi­
derstand in bewaffneten Formatio­
nen des NS-Regimes" zur Verfügung 
gestellt. Das Geld ist zur Aufarbei­
tung der bislang unerforschten „Ge­
schichte der Bewährungstruppe 500 
der Wehrmacht" bestimmt. Zur Be-

währunestruppe 500 zählten in erster 
Linie die Infanterie-Bataillone 50u, 
540, 550, 560 und 561 z.b.V. (zur 
besonderen Verwendung). In diese 
Einheiten, die nach einem „Führer­
befehl" immer nur an den Brenn­
punkten der Ostfront eingesetzt wer­
den sollten, wurden militärgericht­
lich verurteilte Soldaten aller drei 
Waffengattungen überstellt. 

Aufgerufen sind Überlebende aus 
den Reihen der „Bewährungsschüt­
zen" und des Stammpersonals, die 
noch aus eigenem Erleben etwas zur 
Aufarbeitung der Geschichte dieser 
Soriderformation des Zweiten Welt­
krieges beitragen können. Meldun­
gen an Dr. Hans-Peter Klausch, Insti­
tut für Politikwissenschaft II, Tel.: 
798-2956. 

Leserbrief: 

Bürokratie in 
der Bibliothek 
Es war am Mittwoch vor Ostern 
gegen 20.00 Uhr in der Bibliothek. Ich 
hatte zuvor zwei Bücher ausgeliehen, 
die ich jetzt weitergeben wollte an 
meinen Mann. Sie sollten auf seine 
Bibliothekskarte eingetragen werden. 
Hatte mich extra beim Ausleihen bei 
einem der freundlichen BIS-Kollegen 
erkundigt, ob und wie das möglich 
sei. Kein Problem, hieß es, ich müßte 
die Karte des neuen Benutzers vorle­
gen und dann könnte der Wechsel 
problemlos erfolgen. 
So reihte ich mich nach einem an­
strengenden Arbeitstag in der Fach­
bereichsverwaltung in die lange War­
teschlange der Ausleihe ein. Als ich 
endlich an der Reihe war, trug ich der 
jungen Kollegin meine Bitte vor: 
„Zwei Bücliei zurück und dann bitte 
ausleihen auf diese Karte." Doch 
wurde ich belehrt, daß ich dazu eine 
Vollmacht brauchte, das sei die Ver­
fügung der Ausleihstellenleiterin! 
Auf meine Entgegnung, ich hätte 
beim Ausleihen aber explizit die Aus­
kunft bekommen, daß lediglich die 
neue Karte dasein müsse, ließ sich die 
Kollegin nicht ein. Mein Hinweis, 
daß es sich bei dem Nutzer, dessen 
Karte ich ihr vorlegte, um einen an 
dieser Universität tätigen Hochschul­
lehrer handele, war offensichtlich 
völlig ungeschickt! Sic hätte ihre 
Vorschriften und damit Schluß. 
Wenn ich protestieren wollte, sollte 
ich an Herrn Havekost schreiben, sie 
könne da gar nichts machen. 
Ich hab meinen Mann angerufen, der 
gerade „frisch und munter" aus einer 
Sitzung nach Hause gekommen war 
und ihm kurz die Lage geschildert. 
Wir einigten uns darauf, die Sache 
am besten gleich zu klären, und zwar 
vor Ort. 

Die Schlange vor dem Schalter war 
jetzt zum Glück nicht mehr so lang 
und die Kollegin konnte sich uns bald 
widmen. Nahm die Bücher zurück 
und lieh sie wieder aus, so wie ich's 
gerne gleich ohne diesen Aufstand 
gesehen hätte. 

Ich denke, daß hier ein Schulbeispiel 
für überflüssige Schikane abgelaufen 
ist, bei dem sich die Kollegin nur 
hinter dieser Vorgesetztenmaxime 
versteckt hat. Ich habe in zahlreichen 
Fällen Kolleginnen und Kollegen in 
der Bibliothek als äußerst hilfsberei­
te, freundliche und geduldige Mitar­
beiter kennengelernt. Umso mehr hat 
mich dieses Verhalten verärgert, das 
ich als überflüssig und das Klima 
vergiftend empfunden habe. 
In meiner Vorstellung ist trotz oder 
gerade nach 17 Jahren Arbeit in der 
Universitätsverwaltung mit viel Pu­
blikumsverkehr immer noch die viel­
leicht utopisch anmutende Hoffnung, 
daß Verwaltung für die Nutzer da ist 
und nicht umgekehrt - ich weiß auch, 
daß nach dieser Richtlinie Tag für Tag 
in der Uni gehandelt wird. Nur leider 
nicht von allen. Wir sollten uns da­
durch nicht entmutigen lassen, aber 
auch protestieren, wenn die Bürokra­
tie ihre Triumphe feiert auf Kosten 
von lebendigen Menschen - oder? 

Eva Mellert-Hartling, FB 1 
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Hohe Mensapreise: 
„Fluch der guten Qualität 

Krankenhausmuseum: 

Gerhard Kiehm: Kein Spielraum bei Bedienstetenessen 
"Das ist der Fluch der guten Qualität!" Mit diesen Worten 
umschreibt der Geschäftsführer des Studentenwerks Oldenburg, 
Gerhard Kiehm, das Dilemma der relativ hohen Essenspreise für 
die Bediensteten. Nach den jüngsten Preiserhöhungen im Januar 
und April müssen sie für ein Auswahlessen jetzt schon mal sieben 
Mark und mehr auf den Tisch legen, was gerade bei den Angehöri­
gen der unteren Lohn- und Gehaltsgruppen für Mißstimmung sorgt. 

Wiedereinstieg nach 
kurzzeitigem Ausstieg 

Nicht wenige Bedienstete versorgen 
sich zur Mittagszeit mit mitgebrach­
ten Stullen, manche weichen schon 
seit längerem auf preisgünstigere 
Kantinen ini Stadtbereich aus. Die 
Studierenden, die seit Januar für Me­
nü- und Alternativessen ebenfalls 
mehr berappen müssen, haben die 
Preiserhöhnungen dagegen recht 
klaglos hingenommen. 
Präsident Prof. Dr. Michael Daxner 
hat, ebenso wie der Personalrat der 
Universität, gegen die Preiserhöhun­
gen protestiert und eine vorläufige 
Aussetzung gefordert. Dies lehnt 
Kiehm jedoch ab mit Hinweis auf ein 
Defizit von mehr als 100.000 Mark 
1992 beim Bedienstetenessen, das ge­
trennt kalkuliert wird. 
"Wir verkennen nicht, daß unsere 
Informationspolitik schlecht ist", sagt 
der Studentenwerksgeschäftsführer, 
der in diesem Bereich Besserung ge­
lobt. Aber aufgrund der Kantinen-
richtlinien habe das Studentenwerk 
überhaupt keinen Spielraum bei der 
Preisgestaltung. Man bedauere dies 
außerordentlich. 

Die Kantinenrichtlinien bestimmen, 
daß die Herstellungskosten des Es­
sens von den Bediensteten in voller 
Höhe zu tragen sind (abzüglich eines 
Zuschusses seitens der Universität), 
während bei den Studierenden das 
Land 90 Prozent trägt. Nun liegen die 
Herstellungskosten in Oldenburg 
aufgrund der guten Essensqualität 
(Frischgemüse, bevorzugt Produkte 
aus biologischem Anbau) relativ 
hoch. Das hat zur Folge, daß die 
Bediensteten eine Art Qualitätszu­
schlag entrichten müssen. In anderen 
niedersächsischen Mensen ist das Es­
sen für Bedienstete zwar billiger, aber 

- so Gerhard 
schlechter". 

Kiehm - „eindeutig 

Möglichkeiten der Verbesserung 
sieht Kiehm nur in einer gesetzlichen 
Änderung der Kantinenrichtlinien 
mit dem Ziel, den Zuschuß der Uni­
versität von gegenwärtig 1,05 DM 
pro Essen auf ca. 1,50 DM zu erhö­
hen. Die vom Personalrat gewünsch­
te Umwandlung der Mensa in eine 
„Betriebskantine" - mit entsprechen­
den Mitbestimmungsrechten - böte 
keine finanzielle Verbesserung. 
Mutmaßungen, daß mit den Preiser­
höhungen eine Qualitätsverschlech­
terung des Essen einhergehe, weist 
Gerhard Kiehm, selbst ein regelmä­
ßiger Mensabenutzer, entschieden 
zurück. „Es ist sicherlich schwer, 
über Jahre einen so hohen Standard 
zu halten", sagt er, „aber die Qualität 
ist mit Sicherheit nicht gesunken." 

Grün statt Beton 
Spiel und Kulturfest in der Universität 
Unter dem Moto „Grün statt Beton" 
findet das diesjährige Spiel- und Kul­
turfest des Hochschulsports am 20. 
Juni im und um den alten Sporttrakt 
an der Ammerländer Heerstraße 
statt. Dieser Standort wurde nach 
Auskunft der Organisatoren ge­
wählt, weil der preisgekrönte Archi-
tektenentwurf für ein neues Hörsaal­
gebäude eine teilweise Bebauung die­
ses Bereichs vorsieht. 
Spiel und Spaß stehen im Vorder­
grund dieses Nachmittages, aber auch 
für Kultur und das leibliche Wohl 
wird gesorgt sein. Zum Ausprobieren 
und Rumtoben werden Rhönräder, 
Trampolin und Bubbleplast aufge­
baut und Materialien für Rückschlag­
spiele, Frisbee und Hockey zur Verfü­
gung gestellt. Diejenigen, die lieber 
zuschauen wollen, können sich an 
den Aufführungen in Akrobatik, 
Tanz, Qigong, Shakkti und Karate 
erfreuen. Oder sich an den Infostän­
den über Gesundheitssportangebote 
oder den Seniorensport informieren. 
Für die Kleineren werden die Gei­

sterbahn und eine Riesenglitsche des 
Spielefanten oder die Zirkusschule 
Seifenblase ebenso interessant sein 
wie die Klctteraktionen oder ein Bou-
lcturnier für die Größeren. In einem 
Pressestudio, einer Schreibwerkstatt, 
einem Malatelier oder beim spannen­
den Detektivspiel können Kinder ak­
tiv werden. Das Studentenwerk sorgt 
für das leibliche Wohl. In einem 
„Straßencafe" wird bis 17.30 Uhr 
Kaffee und Kuchen angeboten, an­
schließend können Bratwürste im 
"Straßengrill" bei Live-Musik genos­
sen werden. Die Band wird gegen 
19.00 Uhr die Überleitung zu den 
Sportstätten am Uhlhornsweg gestal­
ten. Dort beginnt um 20.30 Uhr in 
der großen Sporthalle die Rockoper 
TOMMY, die von der Theatergruppe 
der IGS Wilhelmshaven präsentiert 
wird. Das Rockspektakel wird durch 
Gesang, Tanz, Pantomime, Lichtef-
fektc und Projektionen auf einer 
Multimediawand dargestellt, wäh­
rend eine 20-köpfige Band die Musik 
live dazu spielt. 

Die Frage, ob die Aufstellung eines 
Cola-Automaten in der Mensa, wie 
kürzlich geschehen, sich mit einem 
hohen Ernährungsbewußtsein und 
-anspruch vereinbaren lasse, wehrt 
Kiehm ab: „Das wird nun mal nach­
gefragt, und ich wäre ein schlechter 
Geschäftsführer, wenn ich auf solch 
ein Bedürfnis nicht eingehen würde." 
Man müsse immer auch an die finan­
zielle Seite denken. Der Idee, statt des 
Cola-Automaten einen Wasserhahn 
zu installieren, überzeugt ihn nicht. 
„Leitungswasser soll man wegen des 
Chlorgehalts doch gar nicht trinken", 
so der Colaverkäufer. 

Weitere Preiserhöhungen sind vor­
läufig nicht geplant. Auch sonst wird 
sich im Mensa-Bereich wenig Neues 
tun. Die geforderte Einführung eines 
Menüessens in Wechloy kommt nach 
Angaben von Kiehm aus Kosten­
gründen zur Zeit nicht in Frage. 
Pläne für einen Umbau der Wechloy-
er Mensa liegen vor, ob aber die 
Realisierung in den Semesterferien 
erfolgen kann, ist fraglich. Eine Ver­
längerung der Mensaöffnungszeiten 
von 14.00 auf 14.30 Uhr sei mit dem 
vorhandenen Personal nicht zu be­
wältigen. Für Neueinstellungen sei 
kein Spielraum. In diesem Punkt er­
fährt der Geschäftsführer wärmste 
Unterstützung vom Personalrat des 
Studentenwerks. „Sie müssen sich 
mal ansehen, was für ein Arbeitsstreß 
jetzt schon in der Mensa herrscht -
hinter den Kulissen", so Personal­
ratsvorsitzender Martin Wilking. Ei­
ne Ausdehnung der Öffnungszeiten 
würde ausschließlich zu Lasten der 
dort Beschäftigten gehen. 

Nach Turbulenzen wegen der nicht 
gesicherten Finanzierung scheint nun 
wieder die Sonne auf das von den 
Oldenbürgern nicht sonderlich ge­
liebte Projekt „Deutsches Kranken­
hausmuseum". „Schrott- und Plün-
nenmuseum" ist da noch eine der 
harmloseren Bezeichnungen aus der 
Bevölkerung. 

Ausgelöst wurden die Komplikatio­
nen durch Vizepräsident Prof. Dr. 
Peter Singer, bisher für die Universi­
tät Beisitzer im Vorstand des Mu­
seumsvereins. Singer nahm Anstoß 
daran, daß der Aufbau des Museums 
ohne eine dauerhafte gesicherte Fi-
nanzgrundlagc vorangetrieben wur­
de. „Da wurde Geld ausgegeben, was 
gar nicht da war oder verläßlich 
erwartet werden kann", so der Uni­
versitätsvertreter. Im Vertrauen auf 
die Spendenbereitschaft von Sponso­
ren und auf ein hohes Beitragsauf­
kommen noch zu gewinnender Mit­
glieder seien erhebliche Mittel für 
Personal- und Sachkosten aufgewen­
det worden. Diesen Aufwendungen 
stünde noch keine entsprechende Er­
höhung der Einnahmen gegenüber, 
so der Vizepräsident. 

Nachdem Präsident Prof. Dr. Micha­
el Daxner in einem Schreiben an den 
Kuratoriumsvorsitzenden, Olden­
burgs Oberbürgermeister Dieter 
Holzapfel, die Kritik der Hochschule 
konkretisiert und den Kooperations­
vertrag zwischen Universität und 
Krankenhausmuseum suspendiert 
hatte, kam es zu einem klärenden 
Gespräch zwischen den Beteiligten 
mit dem Ergebnis, daß die Universi­
tät ihre Mitarbeit an dem Projekt 
zunächst fortsetzt. Man vereinbarte, 

Kooperationsausschuß: 
Klöpper neuer Vorsitzender 
Manfred Klöpper, DGB-Kreisvorsit­
zender von Wilhelmshaven, ist am 6. 
Mai 1992 einstimmig zum Vorsitzen­
den des Kooperationsausschusses 
Hochschule-Gewerkschaften gewählt 
worden. Sein Stellvertreter wurde 
Prof. Dr. Hans-Dietrich Raapke. 
Klöpper sprach nach der Wahl Dr. 
Jürgen Weißbach, seinem Vor­
gänger im Amt, seinen Dank aus. 
Weißbach kandidierte nicht erneut, 
weil er kürzlich zum DGB-Vorsitzen­
den von Sachsen-Anhalt gewählt 
worden ist. 

Klöpper kündigte eine Intensivierung 
der Zusammenarbeit zwischen DGB 
und den beteiligten Hochschulen an. 
Die Zusammenarbeit müsse künftig 
in verstärktem Maße die Region ein­
beziehen, sagte er. Universitätspräsi­
dent Prof. Dr. Michael Daxner appel­
lierte an die gewerkschaftliche Seite, 
die Kooperation nicht auf regionale 
Bedürfnisse zu beschränken, sondern 
auf brennende Gegenwarts- und Zu­
kunftsfragen der Gewerkschaften 
und der Gesellschaft, also auf die 
Bundesebene auszuweiten. Die Ol­
denburger Universität habe inzwi­
schen wissenschaftliche Ressourcen 
zu bieten, die weit über die Region 
hinaus von Bedeutung seien. 

Die Kooperation zwischen der Carl 
von Ossietzky Universität Oldenburg 
und dem DGB- Landesbezirk Nieder­
sachsen sowie der Bildungsvcrcini-

gung Arbeit und Leben e.V. ist 1974 
vertraglich vereinbart worden. Sie 
dient dem Zweck, Probleme der Ar­
beitnehmer in Forschung, Lehre und 
Studium einzubeziehen und der Ar­
beitnehmerschaft relevante wissen­
schaftliche Ergebnisse zu vermitteln. 
Die Kooperationsstelle leistet orga­
nisatorische Hilfe bei der Durchfüh­
rung der Kooperationsvereinbarung. 

Hilfe für 
Ausländer 
Ein „Verein zur Förderung ausländi­
scher Studierender an der Carl von 
Ossietzky Universität Oldenburg" 
soll Mittwoch, 3. Juni 1992, gegrün­
det werden. Ziel des Vereins wird es 
sein, den ausländischen Studierenden 
der Universität, die in materielle Not 
geraten sind, zu helfen. Dazu werden 
vom Verein Spenden gesammelt. An 
der Vereingründung sind die Arbeits­
gruppe Interkulturelle Kommunika­
tion (AGIK), das Akademische Aus­
landsamt (AKA) und die Hochschul­
gruppe ausländischer Studierender 
(HGAS) beteiligt. 

Die Vereinsgründung ist eine der 
Aktivitäten, die aufgrund eines Be­
schlusses des Senats gegen die zuneh­
mende Fremdenfeindlichkeit in An­
griff genommen werden. (20.00 Uhr, 
Hörsaal G, Altbau). 

Tourenräder, Mountainbikes, Rennmaschinen 
Alexanderstr. 201 (gegenüber dem Schulweg) g 882839 

auf die geplante pompöse und kost­
spielige Museumseröffnung im Mai 
zu verzichten und statt dessen das 
Museum nur „in Betrieb zu nehmen". 
Die Besetzung der Museumsleitung, 
die schon dreimal gescheitert war, 
wird aus Kostengründen aufge­
schoben und als Ersatz eine wissen­
schaftliche Mitarbeiterin eingestellt. 
Für Ende des Jahres ist schließlich 
ein Kassensturz geplant, um auf der 
Grundlage verläßlicher Finanzdaten 
die Zukunft des Museums genauer 
abstecken zu können. 
„Das wichtigste für uns ist, daß eine 
gute Idee nicht durch schlechte orga­
nisatorische und finanzielle Planun­
gen zerstört wurde", sagte Präsident 
Prof. Dr. Michael zu der neuen Situa­
tion. Anstelle von Vizepräsident Sin­
ger, der seinen Sitz im Vorstand nie­
dergelegt hat, vertritt jetzt Prof. Dr. 
Stefan Müller-Doohm die Universi­
tät in dem Museumsverein. 

AB-Maßnahmen 
Nach einem Gespräch zwischen Uni­
versität und Arbeitsamt ist für ABM-
Anträge folgendes Verfahren verein­
bart worden: Die Anträge werden 
zunächst in der Personalabteilung 
gesammelt, bevor Anfang Juli zu­
sammen mit Vertretern des Arbeits­
amtes eine Prioritätenliste erstellt 
wird. In der August-Sitzung des Ar­
beitsamts-Ausschusses wird dann 
darüber entschieden, welche Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen gefördert 
werden. Es haben nur solche Anträge 
Aussicht auf Erfolg, bei denen eine 
mindestens 15prozentige, möglichst 
aber 25prozentige Eigenfinanzierung 
durch die betreffenden Fachbereiche 
bzw. Organisationseinheiten gewähr­
leistet ist. 

Nachdrücklich sei noch einmal dar­
auf hingewiesen, daß nur Tätigkei­
ten, die im Zusammenhang mit der 
bewilligten ABM stehen, verrichtet 
werden dürfen. Das Arbeitsamt hat 
unangemeldete Überprüfungen an­
gekündigt. 

Mittelalterliche 
Romanzen 

Am Donnerstag, 11. Juni 1992, 
20.00 Uhr, veranstaltet die Uni­
versitätsbibliothek im Vortrags­
saal das nächste Bibliothekskon­
zert. Jalda Rcbling (Berlin) und 
ihr Ensemble präsentieren ihr 
Programm mit Liedern und Ro­
manzen der mittelalterlichen Ju­
den Spaniens. Eintritt: 15,- DM. 

H. D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 

und Fotohandlung 
Schützenweg 10/12 

2900 Oldenburg 
Tel. 0441-71887 
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Hochschulbildung der EG 

Dr. Fritz Schaumann, Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung und 
Wissenschaft (Bildmitte, im Vordergrund), hielt im Mai in der Universität einen 
Vortrag über das Memorandum zur Hochschulbildung der Europäischen Gemein* 
schaft. Der Politiker, der im Gästehaus der Universität sprach, war auf Einladung 
von Präsident Prof. Dr. Micchael Daxner nach Oldenburg gekommen. 

Dr. Karl-Otto Meyer 
erster Honorarprofessor 

Workshops im 
Hochschulsport 
Der Hochschulsport veranstaltet im 
Juni verschiedene Workshops zu fol­
genden Themen: „Sportgerechte 
Vollwerternährung" (5.6.), „Traditio­
nelle Chinesische Medizin" (20.6.) 
und „Massage II" (28.6.). Ebenfalls 
im Juni soll ein Daddel-Turnier für 
Beach-Volley-Ball, Basketball und 
Fußball stattfinden. Anmeldungen 
sind ab sofort im Hochschulsportbü­
ro möglich. 

Neue 
Sprechzeiten 
Die Zentrale Studienberatung hat 
neue Sprechzeiten. Persönliche Bera­
tung: Montag bis Donnerstag 10.00 -
12.00 Uhr, Dienstag und Donnerstag 
14.00 - 15.30 Uhr. Telefonische Bera­
tung: Montag und Mittwoch 14.00 -
15.30 Uhr, Freitag 10.00 - 11.30 Uhr. 

Textil-Papier 
Dr. Karl-Otto Meyer, Direktor des 
Staatlichen Museums für Naturkun­
de und Vorgeschichte in Oldenburg, 
ist auf Antrag der Universität von der 
Niedersächsischen Ministerin für 
Wissenschaft und Kultur, Helga 
Schuchardt, zum Honorarprofessor 
ernannt worden. 
Vizepräsident Prof. Dr. Peter Singer 
sagte anläßlich der Übergabe der 
Urkunde, damit solle das verdienst­
volle Wirken des Wissenschaftlers 
insbesondere für den Fachbereich 
Biologie gewürdigt werden. Meyer 
zeichne sich durch seine herausgeho­
bene Position in Museumsfachkrei-

Kino in der 
Bibliothek 

Mit Beginn des Sommersemesters 
wurde durch die Mediothek eine 
35mm-Kinoanlage in Betrieb ge­
nommen. 
In der Vergangenheit konnten an 
der Universität keine Filme im 
Kinoformat gezeigt werden. Man 
mußte in ein Kino in der Stadt 
gehen oder einfach auf die Filme 
verzichten. Kürzlich wurden zwei 
gebrauchte Projektoren erworben, 
die nach gründlicher Überholung 
und umfangreichen Installations­
arbeiten jetzt betriebsbereit sind. 
Zur Zeit läuft eine Veranstaltungs­
reihe unter dem Titel „Filme von 
Volker Scblöndorff". Im Winter­
semester soll mit einer großen Pre­
miere eine Reihe von DEFA-Fil­
men gestartet werden. Geplant ist, 
einen Regisseur aus der ehemali­
gen DDR zu einem filmkundli-
chen Gespräch einzuladen. 
Mit den in der Mediothek vorhan­
denen DEFA-Filmen, Plakaten 
und anderen Materialien zum 
DDR-Film soll längerfristig ver­
sucht werden, eine fächerüber­
greifende Forschungsstelle zur 
Geschichte der DEFA an der Uni­
versität einzurichten. 

sen, seine ununterbrochene Verbin­
dung mit der Universität seit ihrer 
Gründung und durch sein wissen­
schaftliches Wirken als Zoologe und 
anerkannter Fachmann für natur­
kundliche Museen aus. Die Bestel­
lung eines Honorarprofessors erfolg­
te an der Oldenburger Universität 
zum ersten Mal. 
Die Verbindungen zur Universität 
manifestieren sich u.a. in der Publi­
kation der Zeitschrift „Drosera - Na­
turkundliche Mitteilungen aus Nord­
westdeutschland". Die Zeitschrift 
wird seit 1976 von Dr. Karl-Otto 
Meyer zusammen mit Prof. Dr. Vol­
ker Haeseler (Arbeitsgruppe „Terre­
strische Ökologie" im Fachbereich 
Biologie) herausgegeben. Darüber 
hinaus hat Meyer seit 1978 ununter­
brochen Lchraufträge im Fach Zoo­
logie und später in der Didaktik der 
Biologie wahrgenommen. Zeitweise 
übernahm er auch Praktika und 
nahm Prüfungen im Fach Zoologie 
ab. Die Tätigkeit an der Universität 
hat sich in zahlreichen wissenschaftli­
chen Veröffentlichen niedergeschla­
gen. 

Sonderpädagogen: Hilfe 
bei Verhaltensstörungen 
Bedeutendste Fachtagung im deutschsprachigen Raum 
„Vcrhaltcnsgestörte aller Länder, 
versammelt Euch", so könnte das 
Motto einer bundesweiten Fachta­
gung lauten, die in der Pfingstpausc 
vom 10. - 13. Juni 1992 an der 
Universität (Standort Wechloy) 
stattfindet. Mehr als 800 Sonderpä­
dagogen, Psychologen und Sozial­
pädagogen treffen sich zum zweiten 
Mal in Oldenburg zu der inzwischen 
bedeutendsten Fachtagung im 
deutschsprachigen Raum, um die 
Probleme der Erziehung von Kin­
dern und Jugendlichen mit Verhal­
tensstörungen zu diskutieren und 
Beeinflussungsmöglichkeiten zu 
erörtern. 

Unter der Leitung der Sonderpäda­
gogen Prof. Dr. Heinz Neukäter und 
Dr. Manfred Wittrock setzen sich die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
u.a. mit Fragen der Gewalt, der 
Hyperaktivität, Ängstlichkeit, dem 
Umgang mit Streß und mit psycho­
somatischen Problematiken ausein­
ander. In mehr als 30 Vorträgen, 50 
Workshops und einem „Markt der 
(sonder)pädagogischen Möglichkei­
ten" suchen Professionelle in der 
Arbeit mit verhaltensauffälligen 
Kindern und Jugendlichen nach 
neuen Erklärungsansätzen und In-
terventionsmethoden oder üben sich 
in bewährte Verfahren ein. Drei 

Symposien zur zukünftigen Arbeit 
mit Verhaltensauffälligen, zur Rein­
tegrationsproblematik und zur be­
ruflichen Rehabilitation weisen We­
ge in die Zukunft. 
Das Tagungsangebot zeigt, daß die 
Fachleute ganz besonders Supervi-
sion und Praxisberatung benötigen, 
um die zunehmende seelische Bela­
stung in der Arbeit mit Problem­
schülern auffangen zu können. An­
dererseits verlangen die Praktikerin­
nen auch die Einübung in neues 
Verhalten. Dazu werden Trainings­
workshops angeboten, die als acht­
stündige Intensivveranstaltungen 
den Zugang zu neuen Wegen öffnen 
helfen. 
Wer über diese vielfältigen Anregun­
gen hinaus noch mehr Informatio­
nen einholen will, kann dies bei 
einem Gang durch den Ausstel­
lungsbereich tun; neben Buchaus-
steliungen findet man Stände, in 
denen Einrichtungen der Erzie­
hungshilfe ihre Programme vorstel­
len, Videodemonstrationen anbieten 
oder ungezwungene Kommunika­
tion und Austausch offerieren. Wer 
immer noch nicht genug hat, kann 
sich mit dem ausgedehnten Fach-
filmprogramm beschäftigen oder 
sich in einen Raum der Stille zurück­
ziehen. 

Unikum zieht um 

IS 
Vom 15. Juni bis 8. Juli 1992 ist eine 
Ausstellung von Prof. Dorothea Ree-
sc-Hcim (München/Paderborn) zum 
Thema „Textil-Papier" zu sehen. Zur 
Eröffnung am 15. Juni um 16.30 Uhr 
wird die Künstlerin ihre Arbeiten 
vorstellen. Veranstalter ist das Fach 
Textilwissenschaften, FB 2. Gezeigt 
wird die Ausstellung in der Brücke 
(AVZ, 3. Ebene, Raum 320 bis 324). 

Noch wird kräftig gebaut in der ehe­
maligen Studentenkneipe am Uhl-
hornsweg: Bis zum 17. Juni 1992 
sollen die neuen Räumlichkeiten für 
die Kleinkunstbühne des Studenten­
werks „Unikum" fertig sein. Wäh­
rend der eher provisorisch anmuten­
de Raum des ehemaligen Unikums 
maximal 100 Zuschauer faßte, ist 
nach dem Umzug Platz für etwa 140 
Personen. Darüber hinaus wird auch 
die technische Ausstattung (Musik­
anlage und Beleuchtung) professio­
neller werden, was Künstler und Pu­
blikum gleichermaßen erfreuen dürf­
te. 

Hans-Joachim Fischer wird 65 

Zur Eröffnung am 17. Juni ist für 
20.00 Uhr ein Kleinkunstfestival mit 
Oldenburger Künstlern geplant. Auf 
dem Programm stehen das Kabarett 
„Schlechte Gesellschaft", das Kaba­
rett-Duo Stefan Stornier/Carsten 
Seyfarth, das Schlagerparodienduo 
Ann-Katrin Liwa/Stcfan Hinder, die 
Solo-Kabarettisten Martin von May-
dell und Stefan Hinder und der als 
„Clown Klüngel" bekannte Frank 
Kemper, der die Moderation des 
Abends übernehmen wird. 
Die alten Räumlichkeiten des Uni­
kums stehen weiterhin für kleinere 
Veranstaltungen und Proben zur 
Verfügung. Beide Veranstaltungs­
räume werden tagsüber von der Uni­
versität für Seminare und Veranstal­
tungen genutzt. 

Am 7. Juni 1992 vollendet Prof. Dr. 
Hans-Joachim Fischer sein 65. Le­
bensjahr. Für die Kolleginnen und 
Kollegen des Fachbereichs Erzie­
hungswissenschaft, dem Fischer seit 
der Fachbereichsgründung angehört, 
ist dies zunächst ein Grund zur Über­
mittlung von Geburtstagsgrüßen und 
Glückwünschen für einen schöpferi­
schen Ruhestand. 
Für mich, der ich den wissenschaftli­
chen Werdegang und wichtige Statio­
nen der akademischen Laufbahn Fi­
schers begleitet habe, ist der Geburts­
tag Anlaß, einige Etappen seines per­
sönlichen und beruflichen Weges zu 
vermitteln. 
Fischer ist Norddeutscher von Ge­
burt und aus Überzeugung: in Lübz 
(Mecklenburg) 1927 geboren, im 
Mecklenburgischen aufgewachsen 
und zur Schule gegangen, 1944 
Kriegsabitur und noch als Jugendli­
cher in Kriegsgefangenschaft geraten, 
in Rostock mit dem Studium begon­
nen, 1949 Lehrer geworden - und mit 
Leidenschaft ein ganzes Berufleben 
geblieben. 
Bis Anfang 1956 lebte Fischer in 
Mecklenburg-Vorpommern und 
Brandenburg. Er hat die in der Früh­
zeil der Sowjetisch-besetzten Zone 
noch mögliche reformorientierte Leh­
rerausbildung erfahren und zumin­
dest den Versuch mit beginnen kön­
nen, in der DDR eine demokratische 
Schule aufzubauen. Aber als er sein 
schulpolitisches und wissenschaftli­
ches Interesse auch in der Schulpraxis 
umzusetzen und zu artikulieren be­

gann, mußte er schnell erfahren, daß 
dafür andere das Sagen erhalten soll­
ten. So übersiedelte er 1956 mit seiner 
Familie nach Schleswig-Holstein. 
Hier unterrichtete der Volks- und 
Realschullchrcr Fischer 14 Jahre lang 
an verschiedenen Schulen und in un­
terschiedlichen Funktionen. Persön-
lichkeitsprägend waren dabei sicher 
die Jahre als Lehrer auf der Nordsee­
insel Amrum (1957 - 19651 
Die Nähe zur DDR, das Interesse an 
grundlegenden Fragen der Schul- und 
Bildungsreform, die Einsicht in die 
Notwendigkeit wissenschaftlicher Er­
forschung der sich in den 60er Jahren 
zuspitzenden Systemauseinanderset­
zung zwischen ©st und West waren 
für Fischer Anlaß und Anstoß, sich 

der Erziehungswissenschaft zuzuwen­
den. 1973 Diplom in Pädagogik, 1975 
Promotion, 1978 Habilitation und 
1982 die Ernennung zum Professor -
das sind die nüchternen Daten der 
wissenschaftlichen Laufbahn, die nur 
bedingt die dahinter sich verbergen­
den Leistungen ausdrücken können. 
Über 20 Jahre lang hat Fischer konti­
nuierlich publiziert, stets spielte die 
Beobachtung und kritische Analyse 
der Entwicklungen in Osteuropa und 
in der DDR eine Rolle. Seine auf­
merksame Wahrnehmung von Verän­
derungen und die durch seine Her­
kunft geprägte Kenntnis der DDR 
veranlaßten verschiedene Bundesmi-
nisterien, von Fischer Dokumentatio­
nen zu erbitten - etwa zur pädagogi­
schen Auslandsarbeit in der DDR, 
zur Pflege des 'deutschen Erbes* oder 
zur 'deutschen Frage im Unterricht'. 
Wenn man Fünfundsechzig wird, ist 
das ein Grund zum Rückblick. Er ist 
für Jochen Fischer sicher mit be­
stimmt durch die politische wie wis­
senschaftliche Entwicklung in 
Deutschland und in Osteuropa. 
Das Mitte Juni im Holzberg Verlag 
erschienene Buch „Universitäten im 
Umbruch" ist dem Hochschullehrer, 
Kollegen und Freund Hans-Joachim 
Fischer gewidmet. Mit einem wissen­
schaftlichen Kolloquium zu Beginn 
des Wintersemesters 1992/93 be­
dankt sich der Fachbereich bei ihm 
für seine langjährige Arbeit als For­
scher und Lehrer an der Oldenburger 
Universität. 

Friedrich W. Busch 

„Frühlings 
Erwachen" 

Mit einem Plädoyer für das Le­
ben, dem Stück „Frühlings Erwa­
chen" von Frank Wedekind, ist 
die neu gegründete studentische 
Theatergruppc OUT (Oldenbur­
ger Universitäts-Theater) an die 
Öffentlichkeit getreten. Unter der 
Regie von Thomas Lotte hatte das 
Stück am 29. Mai Premiere. Am 
4.,5. und 6. Juni wird es jeweils um 
19.30 Uhr in der Aula aufgeführt. 
Unser Foto zeigt Stefan Gerdes 
und Kai Tülle bei den Proben. 
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„Geld kein Motiv für AStA-Arbeit" 
Interview mit der wiedergewählten AStA-Sprecherin Birgit Heiken 
Nach längeren Koalitionsverhand­
lungen ist Anfang Mai vom Studie­
rendenparlament (Stupa) ein neuer 
AStA gewählt worden. Er wird 
gestellt von der Grün-Alternativen 
Liste (GAL), Simply Red, links & 
unbelehrbar, Tyrannia und ÖPäG. 
Als Sprecherin wurde Birgit Hei­
ken bestätigt, die dieses Amt seit 
dem vergangenen Jahr innehat. Die 
Lehramtsstudentin (23), die Mu­
sik, Germanistik und Mathematik 
studiert, gehört der GAL an. Die 
GAL ist mit 12 Sitzen stärkste 
Gruppierung im SOköpfigen Stupa. 

UNI-INFO: Sie sind neue alte AStA-
Sprecherin. Darf uni-info gratulie­
ren? 
HELKEN: Ja, sicherlich. Auch wenn 
ich aus Zeitgründen lieber nicht noch 
einmal AStA-Sprecherin geworden 
wäre, sondern mein Studium abge­
schlossen hätte. Wir von der GAL 
hatten andere Kandidaten, z.B. Ka-
veh Niknam-Conrady, aber die wur­
den aus politischen Gründen von 
anderen Listen abgelehnt. 
UNI-INFO: Waren Sie Kompromiß­
kandidatin? 
HELKEN: Nein, so würde ich das 
nicht ausdrücken. Nachdem ich mich 
drei Stunden vor der Stupa-Sitzung 
noch einmal bereit erklärt hatte, 
AStA-Sprecherin zu werden, kam 
von allen Seiten Zustimmung. 
UNI-INFO: Was werden die Schwer­
punkte der Arbeit des AStA in die­
sem Jahr sein? 
HELKEN: Schwerpunkt ist die Ar­
beit gegen den Hochschulnotstand, 
die Forderung nach quantitativem 
und qualitativem Ausbau der Uni­
versität, wie z.B. Schaffung von neu­
en Lehraufträgen, Räumen oder Fi­
nanzierung von Tutoricnprogram-
men und studentischen Projekten. 
Die Beratungs- und Servicearbeit im 
Sozialbereich wird weitergeführt und 
politische Aktivitäten z.B. für ko­
stendeckendes BAFöG und gegen 
Wohnungsnot ausgeweitet. Dann 
werden wir verstärkt gegen die Un­
terdrückung von Frauen auch in der 
Universität sowie zur ökologischen 
Umgestaltung der Universität, vor 
allem im Bereich Verkehr und Müll, 
arbeiten. Wir werden Widerstand ge­
gen den immer stärker werdenden 
Rassismus organisieren, und es wird 
eine starke Beteiligung des AStA an 
den Aktivitäten unter dem Motto 
„500 Jahre Kolonialismus und 500 
Jahre Widerstand" geben. Die weite­
re Unterstützung von studentischer 
Kulturarbeit nicht zu vergessen. 
UNI-INFO: Was den Studierenden 
sehr auf den Nägeln brennt, beson­
ders denen, die neu nach Oldenburg 
kommen, ist das Wohnungsproblem. 
Was tut der AStA da? 
HELKEN: Wir arbeiten dazu im So­
zialreferat. Einerseits bieten wir 
praktische Hilfe an, indem wir hel­
fen, Notunterkünfte zu schaffen und 
durch Zeitungsanzeigen Wohnraum 
zu suchen und weiterzuvermitteln. 
Dann versuchen wir, politisch gegen 
die geschaffene Wohnungsnot anzu­
gehen. 

UNI-INFO: Das Studierendenparla­
ment hat kürzlich die Besetzung des 
Sozialreferats komplett ausgewech­
selt - gegen den Protest der bisherigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
die dort z.T. mehrere Jahre tätig 
waren - recht erfolgreich, wie sie 
sagen. Die Linksesoteriker im AStA 
hätten sich da wieder einmal durch­
gesetzt, ist von dieser Seite zu hören. 
Was war der Grund für die Aus­

ging? 
HELKEN: Sagen Sie mir, was Link­
sesoteriker sind, dann sage ich Ihnen, 
ob wir welche im AStA haben. Der 
Grund für die Auswechslung bestand 
darin, daß sich die Arbeit der bisheri­
gen Referentinnen lediglich auf die 
Reratung von Studentinnen be­

schränkt hat, soziale Mißstände aber 
nicht umfassend bearbeitet wurden. 
UNI-INFO: Inwiefern wird sich künf­
tig die Arbeil des Sozialreferats von 
der bisherigen Arbeil unterscheiden? 
HELKEN: Zum Beispiel sollen Ver­
anstaltungen zur Veränderung der 
sozialen Lage der Studentinnen or­
ganisiert werden, um so mehr politi­
schen Druck auf die Bundes- und 
Landesregierung auszuüben, 
UNI-INFO: Wie ist Ihr Verhältnis 
zur Leitung der Universität? 
HELKEN: Wir versuchen, so gut wie 
möglich mit der Uni-Leitung zusam­
menzuarbeiten, weil unsere Forde­
rungen zum Ausbau der Hochschulen 
an die Landes- und Bundesregierung 
gestellt werden müssen. Ein Stück 
weil gelingt diese Zusammenarbeit 
auch. Wir haben aber in vielen Punk­
ten auch unsere Probleme mit der 
Universitätsleitung. 
UNI-INFO: Zum Beispiel? 
HELKEN: Etwa wenn es um univer­
sitätsinterne Umgestaltungen geht, 
wie bei den Planungen des neuen 
Hörsaalzentrums, in die wir nicht 
einbezogen wurden. Wir wünschen 
uns auch neue Gebäude, aber bei den 
damit verbundenen Problemen wie 
dem geplanten Wegfall des Sport­
platzes und den ökologischen Aus­
gleichsflächen werden wir übergan­
gen. 

UNI-INFO: Wie sehen Sie das Pro­
blem, daß sich nur ein ganz kleiner 
Teil der Studierenden an den Wahlen 
zu dem Studentenparlament und zu 
den anderen Gremien beteiligt? 

HELKEN: Wir finden es schade, daß 
das Stupa nur durch 21 Prozent der 
Studierenden gewählt ist, auch wenn 
dies schon sechs Prozent mehr als im 
Vorjahr sind. Wir würden uns wün­
schen, daß alle wählen gehen. Es 
hängt einfach damit zusammen, daß 
viele Studierende ziemlich entpoliti­
siert sind, was auch ein Spiegelbild 
der Gesellschaft ist. Und wir können 
lediglich versuchen, dem entgegenzu­
wirken und das Bewußtsein zu schaf­
fen, sich mehr für die studentischen 
Interessen einzusetzen. Die Entpoli-
tisicrung und damit einhergehender 
Rechtsruck fangen ja z.B. in den 
Schulen an, und sie machen vor der 
Carl von Ossietzky Universität nicht 
halt. Eine Ursache für diese Entwick­
lung ist sicherlich auch, daß durch 
den Hochschulnotstand eine starke 
Individualisierung und Ellcnbogen-
denken entstanden ist, die einem die 
Möglichkeiten für gemeinsame Akti­
vitäten nehmen. 

UNI-INFO: Böse Zungen behaup­
ten, ein Motiv, sich politisch zu betä­
tigen, sei das Geld. Überhaupt, so 
heißt es, verfüge der AStA über zu 
viel Geld. Unsummen würden da 
verschleudert. 
HELKEN: Der AStA hat im Jahr ca. 
eine halbe Million Mark zur Verfü­
gung. Das Geld wird schwerpunkt­
mäßig innerhalb der Uni ausgegeben, 
um Aktionen gegen den Hochschul­
notstand, aber auch andere Themen, 
zu denen in den einzelnen Referaten 
gearbeitet wird, zu unterstützen. Ich 
sehe nicht, daß ein Motiv ist, poli­
tisch zu arbeiten, um an Geld zu 
kommen. 
UNI-INFO: Wie ist es denn bei Ihnen 

persönlich? Was kriegen Sie für Ihre 
Tätigkeit? 
HELKEN: Ich bekomme im Monat 
750 Mark - das liegt unter dem BA-
FöG-Satz. Als AStA-Sprecherin 
kann ich nebenbei aber auch nicht 
mehr studieren. 
UNI-INFO: Das tun Sie auch nicht? 
HELKEN: Nein, leider komme ich 
kaum dazu. 
UNI-INFO: Gilt das auch für die 
anderen? 
HELKEN: Nein. Es gibt nur zwei 
Stellen, für die 750 Mark gezahlt 
wird. Die anderen haben im Monat 
erheblich weniger und studieren er­
heblich mehr. Wir finden es richtig, 
Geld für Aufwandsentschädigungen 
auszugeben, weil nun einmal die so­
ziale Lage der Studierenden sehr 
schlecht ist. Und wenn Leute sich 
politisch stark betätigen in der Uni, 
dann heißt es, daß sie weniger studie­
ren können, also längere Studienzei­
ten haben. 
UNI-INFO: Noch einmal zur Vertei­
lung. Sie sagen, eine halbe Millionen 
steht ungefähr zur Verfügung. Wo 
bleibt das Geld im einzelnen? 
HELKEN: Das teilt sich auf in ver­
schiedene Posten, wie es in unserem 
Haushalt festgelegt ist. Solche Posten 
sind z.B. Fachschaftsarbeit, Studen-
tlnnensport, Studentlnnenkinder-
garten, studentische Projekte, Servi­
cearbeit im AStA wie z.B. im Sozial­
referat, Veranstaltungen zum Hoch­
schulnotstand und zu Themen, die in 
den einzelnen Referaten bearbeitet 
werden, wie z.B. Frauenunter­
drückung, Ökologie oder Rassismus. 
Es werden auch viele Initiativen 
außerhalb des AStA unterstützt. 
UNI-INFO: Trifft es zu, daß der 
AStA auch Geld für Bereiche aus­
gibt, die direkt nichts mit Studieren­
den zu tun haben, wie das Aktions­
zentrum Alhambra? 
HELKEN: Nein, dies trifft so nicht 
zu. Wenn allerdings Studentinnen, 
z.B. die AStA-Kultur-AG, Veranstal­
tungen außerhalb der Uni machen, 
dann beteiligt sich der AStA gegebe­
nenfalls an den Kosten. Das Alham­
bra wird auch oft von Fachschaften 
genutzt, weil sie dort im Gegensatz, zu 
den Räumlichkeiten in der Universi­
tät keine Miete zahlen müssen. 
UNI-INFO: Es gab vom RCDS eine 
Initiative, 10 Prozent der verfügba­
ren Finanzmittel für Universitäten in 
der ehemaligen DDR zur Verfügung 
zu stellen. Warum hat das Studenten­
parlament dies abgelehnt? 
HELKEN: Es wurde abgelehnt, weil 
die Forderung, 10 Prozent des AStA-
Haushaltes der Carl von Ossietzky 
Universität pauschal an die Universi­
täten der ehemaligen DDR zu geben, 
falsch ist. Man sollte Geld nicht pau­
schal ausgeben, das dürfen wir auch 
gar nicht. Es kann nicht sein, daß mit 
studentischen Geldern die Fehler der 
Vereinigungspolitik ein Stück weit 
revidiert werden sollen. Für ein funk­
tionierendes Bildungssystem sind 
noch immer die Regierungen verant­
wortlich. 
UNI-INFO: Grundsätzlich aus­
schließen würden Sie eine Unterstüt­
zung im Universitälsbereich in der 
ehemaligen DDR aber nicht? 
HELKEN: Nicht, wenn es um die 
Unterstützung der studentischen 
Vertretungsorgane gehl. Wir haben 
z.B. kürzlich ein Seminar des Leipzi­
ger Studentinnen rates zur Umgestal­
tung der Osthochschulen mit 500 
DM unterstützt. 
UNI-INFO: Was wünschen Sie sich 
für dieses Jahr? 
HELKEN: Ich wünsche mir, daß in 
diesem Jahr ganz viel Geld in die 
Bildung statt in die Rüstung gesteckt 
wird und endlich ein Ausbau der 
Universitäten auf den tatsächlichen 
Bedarf der Studierenden stattfindet, 
daß neue Stellen für Lehrende einge­
richtet werden und daß neue Räume 
geschaffen werden usw. Das ist aber 
sicherlich eine Utopie. 
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Widersprüchlichkeiten statt Wahrheiten 
Eindrücke von einer Reise nach Israel / von Thomas Blanke und Eberhard Schmidt 
Schwierige Annäherung 

W elcher Deutsche fährt eigent­
lich nach Israel? Politiker be­

vorzugt, mit wechselndem, meist pro­
blematischem Erfolg. Daneben Pastor 
Biallas mit seinen christlichen Pilger­
gruppen auf „holy land tours". Einige 
wenige Jugendliche auf den Spuren 
der „Aktion Sühnezeichen". Verein­
zelte Touristen, die im trüben Meer 
von Eilat nach Korallen tauchen. 
Mehr, so scheint es, haben wir mit 
Israel nicht zu schaffen. Mindestens 
jeder dritte unserer Gesprächspartner 
kann Deutsch. Aber viele von ihnen 
ziehen es vor, mit uns englisch zu 
reden, einige gebrauchen nach Jahr­
zehnten zum ersten mal wieder ihre 
Muttersprache im Gespräch mit 
Deutschen. Israel und Deutschland, 
das ist tiefe Befangenheit - noch im­
mer. 

W ir treffen Yorarn Kaniuk im 
Schriftstellerklub von Tel Aviv. 

Das Thema, das ihn nicht losläßt, ist 
Deutschland und die Deutschen. Er 
erzählt - auf englisch: Mit Arnold 
Zweig saß sein Vater 1942 auf dem 
Berg Karmel vor dem Rundfunkemp­
fänger. Sie notierten die Verstümme­
lung der deutschen Sprache. Nach 
Kriegsende, so ihre Hoffnung, werde 
es möglich sein, den Deutschen die 
Sprache von Goethe und Heine wie­
derzugeben, Immer wieder fährt Yo­
rarn Kaniuk nach Deutschland, in die 
Universitätsstädte zu Diskussionen 
mit Schriftstellerkollegen, Wissen­
schaftlern, Politikern. Was ihn erregt, 
ist unsere moralische Besserwisserei, 
die Distanz und Kälte, wenn Israel auf 
internationale und speziell eben auch 
auf deutsche Solidarität angewiesen 
ist. Der Golfkrieg war für ihn und 
viele andere, die wir trafen, nicht nur 
ein arabisches Trauma. Das nicht zu 
verstehen, ist unverzeihlich. Demon­
strative Unbefangenheit kommt vor 
dem Fall, wie das Ende der politischen 
Karriere von Jenninger und Ströbele 
deutlich gemacht hat. 

Dialektik des Krieges - die 
Nahost- Friedens gespräche 

I srael ist der einzige demokratisch 
verfaßte Staat im Nahen Osten. 

Nur hier finden öffentliche Auseinan­
dersetzungen über die staatliche Poli­
tik in einer Schärfe statt, wie sie De­
mokratien kennzeichnen. Die Tatsa­
che, daß einem oppositionellen arabi­
schen Schriftsteller und kommunisti­
schen Politiker dieser Tage der höchste 
Lileraturpreis des Landes - gegen den 
scharfen Protest der jüdischen und 
arabischen Extremisten - verliehen 

Im April hielten sich der Vizepräsident der Universität, Prof. Dr. Thomas 
Blanke, die Leiterin des Zentrums für wissenschaftliche Weiterbildung, Ina 
Grieb, und der Politikwissenschaftler Prof. Dr. Eberhard Schmidt in Israel 
auf, um u.a. Kontakte mit israelischen Wissenschaftlern zu knüpfen, die für 
den geplanten Magisterstudiengang „Jüdische Studien" von Nutzen sein 
können. Zur Reisegruppe gehörten auch Roland Neidhardt (Deutsch-
Israelische Gesellschaft), der die Reise initiiert hatte, Sara-Ruth Schu­
mann (Jüdische Gemeinde Oldenburg) und die Stadträtin der Grünen, 
Hiltrud Neidhardt, die die Austauschbeziehungen zwischen Oldenburg und 
dem Landkreis Mateh Asher intensivieren wollten. Die Reise ermöglichte 
neben Einblicken in die gesellschaftlichen Probleme Israels und seine 
landschaftlichen Schönheiten zahlreiche intensive Gespräche mit Persön­
lichkeiten aus dem politischen und intellektuellen Leben, mit Universitäts­
kollegen und -kolleginnen und Vertretern der arabischen Minderheit. 

zutreiben. „Wenn wir in den Friedens-
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werden konnte, ist ein Kennzeichen 
der politischen Kultur dieses Landes. 
Gleichwohl handelt es sich um eine 
Demokratie mit Einschränkungen. 
Gründungsmythos und Gründungs­
zwang klammern Israel ein: Es ist der 
Staat der Juden, die im eigenen Land 
nie Minorität sein wollen. 

ie Besetzung Ost-Jerusalems 
und des Wcstjordanlands im 

Jahr 1967 sind die entscheidende Her­
ausforderung für die Demokratie in 
Israel. Ihre Annexion wäre völker­
rechtswidrig, und doch will die Regie­
rung die besetzten, nach offiziellem 
Sprachgebrauch derzeit nur „verwal­
teten" Gebiete nicht in einen unabhän­
gigen Staat entlassen. Ihre Integration 
in einen einheitlichen israelischen 
Staat scheitert nicht nur am Wider­
stand der Palästinenser, auch in Israel 
findet sie, selbst bei extremen Verfech­
tern der Siedlungspolitik, keine Befür­
worter: Sie befürchten das Ende der 
jüdischen Hegemonie. Ein allgemei­
nes Wahlrecht in Verbindung mit dem 
hohen Bevölkerungswachstum in die­
sen Gebieten würde in absehbarer Zeit 
die politischen Mehrheiten im Lande 
verändern. 

eshalb will die israelische Ver­
handlungsdelegation bei den 

Friedensgesprächen allenfalls eine auf 
kommunale Selbstverwaltung be­
grenzte Autonomielösung für die Pa­
lästinenser in den besetzten Gebieten 
zugestehen. Es geht also nicht nur um 
„Land gegen Frieden", sondern eben­
sosehr um politische Lösungen für das 
Miteinander von jüdischer und arabi­
scher Bevölkerungsgruppe. Yehuda 
Milo, Leiter der Europaabteilung des 
Außenministeriums, ist zuversicht­
lich, daß dies gelingen kann. Er setzt 
auf das palästinensische Interesse an 
geregelten ökonomischen, sozialen 
und politischen Beziehungen zum 
Staat Israel mit dem Ziel, die eigene 
Entwicklung zur Staatlichkeit voran-
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Verhandlungen uns ohne den panara­
bischen Druck Syriens nur mit Jorda­
nien und den Vertretern der besetzten 
Gebiete auseinandersetzen müßten, 
kämen wir in wenigen Wochen zu 
einer tragfähigen Vereinbarung." 

Baracken durch feste Häuser ersetzt 
sein. Aber woher sollen die Arbeits­
plätze genommen werden, woher das 
Geld für die Infrastruktur? 

inen immens großen Teil der 
verfügbaren Finanzressourcen 

nehmen die Siedlungen in den besetz­
ten Gebieten in Anspruch. Die Siedler 
freilich wollen auf keinen Fall zurück­
weichen. Mit leuchtenden Augen zeigt 
uns einer ihrer bekanntesten Vertreter, 
der Knesseth-Abgeordnete Ha'Etzni, 
in Quirjat Arba oberhalb von Hebron 
die kahlen Gipfel der umliegenden 
Hügel, wo bereits weitere Siedlungen 
geplant sind. Dies hier sei Judäa, die 
Wiege des jüdischen Volkes, die Hei­
mat von Abraham und Jakob, von 
Rache) und Lea (die unten im arabisch 
bewohnten Hebron begraben liegen). 
„Wir betrachten uns nicht als Besetzer 
in unserem eigenen Land. Ziel des 
Zionismus war nie ein Staat Tel Aviv." 
30.000 "Wohneinheiten mit mehr als 

Aufnahmelager für russische und äthiopische Juden bei Akko 

100.000 Einwohnern in zum Teil, wie 
wir sehen konnten, sehr gut ausgestat­
tete Siedlungen sind bereits geschaf­
fen. Das Ziel, hören wir, ist ein Ver­
hältnis von 300.000 Juden zu 900.000 
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Museum der Überlebenden des Warschauer Ghettos bei Nahariya 
I okis: Blanke 

Israel vor den Wahlen 

D ie im Juni bevorstehenden 
Wahlen zur Knesseth, dem isra­

elischen Parlament, entscheiden über 
das Schicksal des seit 1977 regierenden 
Likud-Blocks. Damit steht die Politik 
der harten Haltung in den Friedensge­
sprächen und der mehr oder weniger 
heimlichen Förderung der Siedlungs­
politik in der Westbank zur Debatte. 
Glaubt man den Meinungsumfragen 
und einer Reihe unserer Gesprächs­
partner, so verliert diese Politik im 
Lande zunehmend an Unterstützung. 
Die Unzufriedenheit nährt sich aus 
verschiedenen Quellen. An erster Stel­
le steht sicherlich die bedrohliche öko­
nomische Entwicklung, die mit der 
Außen- und Siedlungspolitik eng ver­
knüpft ist. 

ie soziale und ökonomische 
Eingliederung vor allem der 

rund 400.000 russischen Juden, die in 
den letzten Jahren nach Israel kamen, 
stellt für ein Land mit rund fünf 
Millionen Einwohnern (davon ca. 1 
Million muslimische und christliche 
Araber, Drusen und Beduinen) ein 
zentrales Problem dar. In der Nähe 
von Akko konnten wir ein eben einge­
richtetes Lager für russische und 
äthiopische Einwanderer besichtigen: 
Direkt am Meer waren auf ein von 
Bulldozern flachgewalztes, baumloses 
Gelände 1.700 Wohnbaracken (Con­
tainer) gestellt worden, in denen 
ebcnsoviele Familien unterkommen 
sollen. Wenn es nach dem Willen des 
Leiters (eines Ex-Militärs) ginge, ent­
stünde dort binnen kurzem ein blü­
hender Ort mit 5000 Einwohnern, 
versehen mit allen notwendigen Ein­
richtungen, wie Kindergärten, Super­
märkten, einer Poliklinik und Sport­
plätzen. In fünf Jahren sollen die 

Arabern in den besetzten Gebieten. 

Likud oder Arbeitspartei? 

V ielen Israelis, die wir trafen, ist 
der politische Preis zu hoch und 

die religiös-historische Fundierung 
von Politik suspekt. Prof. Yehoshafat 
Harkabi, wie Ha'Etzni einst Mitglied 
der Haganah, der jüdischen Unter­
grundbewegung gegen die Engländer, 
mit hohem Rang im Geheimdienst, 
macht dies deutlich: Der Fehler sei, 
daß Begin versucht habe, den Israelis 
politische Ziele wie Größe, Stärke und 
Einheit einzureden, wo es um die 
Minderung der Spannungen mit den 
arabischen Nachbarstaaten gegangen 
wäre. Aber, fügt er hinzu, die rabbi-
nisch-intellektuelle Tradition der Ju­
den habe wenig Raum für die Ent­
wicklung von genuin politischem 
Denken und Staatsklugheit gelassen. 
Im Zentrum standen immer das Ver­
hältnis von Gott und Individuum oder 
die Beziehungen zwischen Individuen. 
So bestehe heute die Gefahr, daß die 
Lösung der Probleme nur durch 
Druck von außen komme, nicht durch 
inneren Wandel. 

ie Distanz der eher westücn orien­
tierten Bevölkerungsmehrheit zum ü-

kud wird noch verstärkt, wenn sich 
der Blick auf die kleinen ultraorthodo­
xen Parteien richtet, die mit ihren i 3 
von 120 Parlamentssitzen die Regie­
rung Shamir an der Macht halten. Ihre 
eigennützigen Motive, Geldmittel für 
die eigenen Jeschiwas, die Thoraschu-
lcn für den Nachwuchs, vom Staat zu 
erpressen, und die mehr oder weniger 
areligiöse Bevölkerungsmehrheit zu 
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einer strengeren Observanz der reli­
giösen Gesetzesvorschriften zu zwin­
gen (sei es über das Familienrecht oder 
andere Hebel), stößt auf steigende 
Abwehr. 

S o bietet sich als Alternative Itz-
chak Rabins Arbeitspartei und 

die mit ihm möglicherweise koalieren­
den kleineren linken Parteien an. Bei 
den erstmals durchgeführten parteiin­
ternen Vorwahlen der Arbeitspartei 
haben kürzlich überraschenderweise 
die „Tauben" alle vorderen Ränge 
besetzt. Rabin, ehemaliger Verteidi­
gungsminister, hat angekündigt, die 
Siedlungen zu stoppen und in der 
Frage der Autonomie für die Palästi­
nenser in den besetzten Gebieten wei­
terzugehen als Shamir. Dazu benötigt 
er aber eine deutliche Mehrheit und 
eine größere Unabhängigkeit von den 
religösen Parteien, Unklar sind bisher 
vor allem die Wahloptionen der gro­
ßen Gruppe der russischen Immigran­
ten. Unsere Gesprächspartner waren 
sich weitgehend uneins darüber, ob die 
Unzufriedenheit dieser Bevölkerungs­
gruppe mit ihrer sozialen Lage zugun­
sten der Arbeitspartei ausschlägt. 
Insgesamt macht die israelische Be­

völkerung in diesen Monaten auf 
den ausländischen Beobachter den 
Eindruck einer tiefen Zerrissenheit 
zwischen gegensätzlichen Optionen: 
Militärische Sicherheit und bürgerli­
che Freiheiten; Frieden und Hegemo­
nie; demokratischer Universalismus 
und ethnisch-religiöser Fundamenta­
lismus. Diese Gegensätze auf die Ta­
gesordnung zu setzen, ist der Alltag 
israelischer Politik. Was Wahrheit ist, 
ist ein altes Thema in Israel: Kommt 
einst ein Mann zum Rabbi und be­
klagt sich über seine Frau. „Recht hast 
Du", sagt der Rabbi. Kurz darauf 
kommt die Frau dieses Mannes und 
beklagt sich ebenfalls beim Rabbi über 
ihren Mann. „Recht hast Du", sagt der 
Rabbi. Darauf fragt die Rebbezin ih­
ren Mann empört: „Wie kannst Du 
beiden gleichzeitig recht geben, wo sie 
doch Gegenteiliges sagen?" Der Rabbi 
schaut sie an und sagt: „Auch Du hast 
recht", 

Austausch 
Für unser Anliegen, den Aus­
tausch mit israelischen Wissen­
schaftlern und Wissenschaftlerin­
nen im Rahmen des geplanten Ma­
gister-Nebenfachs „Jüdische Stu­
dien" zu intensivieren, haben wir 
an den Universitäten Tel Aviv und 
Jerusalem durchweg Interesse und 
die Bereitschaft gefunden, uns bei 
der Etablierung dieses Studien­
gangs zur Seite zustehen, sei es 
über Lehraufträge und Gastpro­
fessuren oder bei der Versorgung 
mit einschlägiger wissenschaftli­
cher Literatur. Auch die israelische 
Botschaft, die mit Kontakten wäh­
rend der Reise behilflich war, will 
das ihr mögliche dazu tun, daß in 
Oldenburg Jüdische Studien zu ei­
nem erfolgreichen Unternehmen 
werden. Besondere Zustimmung 
hat allgemein unsere Absicht her­
vorgerufen, auch die Geschichte 
des modernen Palästina/Israel in 
das Studium einzubezichen. Mit 
dem Western GalÜee College im 
Landkreis Mateh Asher sollen en­
gere Kontakte etwa über das dort 
besonders intensiv bearbeitete 
Umweltschutzthema stattfinden. 
Hier wurden auch Möglichkeiten 
eines Studentenaustausches erörtert. 

Kurse 

Katholische 
Die Kotholische Hochschulgemeinde Oldenburg sucht Zimmerangebote, um sie an Studierende der Oldenburger Hochschulen g ö ^ h u T 
weitergeben zu können. Angebote für unseren "Zimmerkasten" können im Sekretariat der KHG eingereicht werden und Oldenburg 
zwar montags bis donnerstags von 10.00 - 12.00 Uhr und montags, mittwochs und donnerstags von 15.00 - 17.00 Uhr. S £ S 
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Personalien 
Prof. Dr. Klaus Brake, Stadt- und Regio­
nalplanung, wurde in das Kuratorium des 
Instituts für Medienforschung und Ur­
banistik (IMU), München, berufen. 
Prof. Dr. Jürgen Dieckert, Sportwissen­
schaftler am FB 5, wurde auf dem Deut­
schen Turnertag einstimmig für vier weite­
re Jahre als Präsident des Deutschen 
Turnerbundes (DTB) bestätigt. 
Dr. Wiltrud Gieseke, Pädagogin mit dem 
Schwerpunkt Erwachsenenbildung, hat 
einen Ruf auf eine C4-Professur für Er­
wachsenenpädagogik an der Humboldt-
Universität in Berlin angenommen. 
Prof. Dr. Thomas Höpner, Biochemiker 
am ICBM, wurde vom Bundesumweltmi­
nister in den Beirat für Naturschutz und 
Landschaftspflege berufen. 
Prof. Dr. Wolfgang E. Krumbein, AG 
Geomikrobiologie am ICBM, wurde auf 
Vorschlag der Biophysikalischen Sektion 
in die Naturforschende Gesellschaft von 
Sankt Petersburg aufgenommen. Es ist 
die erste Aufnahme eines Ausländers 
nach einer langen Pause. 

Prof. Dr. Siegfried Pohl, Dekan des FB 9, 
wurde das Hausrecht für den allgemeinen 
Bereich des Standortes Carl-von-Ossietz-
ky-Straße übertragen. 
Horst Rummel wurde zum Bibliotheks­
obersekretär ernannt. 
Manfred Schewe, Lehrbeauftragter am 
FB 11, wird im Juli als deutscher Vertreter 
an der Gründungskonferenz der Interna­
tional Drama in Education Association 
(IDEA) in Porto (Portugal) teilnehmen. 

Dr. Jürgen Weißbuch, ehemaliger Leiter 
des ZWW, wurde zum DGB-Landesvor­
sitzenden in Sachsen-Anhalt gewählt. 

Gästebuch 
Dr. Krystof Krajewski, Polnische Akade­
mie der Wissenschaften, bis Ende Juni bei 
der AG Geomikrobiologie, ICBM, 
(Humboldt-Stipendiat) 
Dr. Sandhya Mishra, Indian Salt and 
Marine Research Institute, zunächst für 
ein Jahr bei der AG Geomikrobiologie, 
ICBM, (DAAD) 

Promotionen 
Jörg Hardege, Fachbereich Biologie, The­
ma: „Verhaltensmodifizierende Natur­

stoffe 'Pheromone' bei der Fortpflanzung 
von Nereiden (Annclida, Polychaeta)" 
Dieler Hohenwarler, Fachbereich Physik, 
Thema: „Schallabstrahlung und Schall­
ausbreitung von inkohärenten Quellen 
integrabler Richtcharakteristik" 
Ebeny Koke, Fachbereich Biologie, The­
ma: „Contributions by the sediment to the 
Wadden sca DOC budget" 
Jan Küver, Fachbereich Biologie, Thema: 
„Transformation und Abbau aromati­
scher Verbindungen durch sulfratreduzie-
rende Bakterien isoliert aus Süßwasser­
standorten" 

Liren Liu, Fachbereich Physik, Thema: 
„Gräting diffraction-interference effects 
and their use to interferometry" 
Michael Urban, Fachbereich Chemie, 
Thema: „Analytik gasförmiger organi­
scher Lösungsmittel aus der Abluft tech­
nischer Anlagen im Produktionsbereich 
der Lackindustrie" 

Habilitation 
Dr. Karl-Heinz Blotevogel, Fachbereich­
bereich Biologie, habilitierte sich für das 
Fachgebiet Mikrobiologie mit der Habili­
tationsschrift „Mcthanogene Archaeo-
bakterien: Ein Überblick über Taxono-
mie, Physiologie und Ökologie" 

Berichtigung 
Maren Wiegel wurde nicht, wie im letzten 
Uni-Info gemeldet, als technische Assisten­
tin (ZEfA) eingestellt, sondern als Chemie-
ingcnieurin/Sicherheitsingcnieurin mit den 
Aufgaben: Umsetzung der Gefahrstoffver-
ordnung, Beauftragte für besonders über­
wachungsbedürftige Abfälle. 

Im Wissenschaftsbereich 
wurden eingestellt: 
Dr. Herrmann Biehler, als wiss. Angest. im 
Projekt „München-Studie" (Prof. Dr. Bra­
ke), FB 3 
Peter Busch, als wiss. Angest. im Projekt 
„Lingener Mühlenbach" (Prof. Dr. Schul­
ler), FB 9 
Elke van Deest, als wiss. Angest., FB 4 / 
BWLII 
Harald Gropengießer, als wiss. Mitarb., FB 7 
Hendric Hallay, als wiss. Angest., FB 4 / 
BWLII 
Sven Krüger, als wiss. Angest. im Projekt 
„Tetraazaazylenc" (Prof. Dr. Kaupp), FB9 
Rüdiger von Lemm, als wiss. Mitarb. im 
Projekt „Lingener Mühlcnbach" (Prof. Dr. 
Janiesch), FB 7 

Forschunasförd. 
• BMFT: Molekulare Bioinformatik -
Entwicklung von informatischeii u. ma­
thematischen Methoden. In Vorberei­
tung. voraussichtl. ab 1/93 für 3-4 Jahre. 
Projekttr. FZ Jülich 
Forschungsrahmenkonzeption 'Globale 
Umwcltverändcrungen' 
Arbeit und Technik, in Überarbeitung. 
Projekttr. Arbeit u. Technik, Bonn 
• DFG: Gerhard Hess-Programm. För­
derung junger, hcrausragender Nach­
wuchswissenschaftler. Höchstaltcr 33. 
Frist 10.7.92 
0 Sonstige: Luftreinhaltung Europa 
(PEF). Verschiedene Themenbereiche. 
Frist 30.9./3I.3. d.J. KFZ Karlsruhe 
Adolf-Martcns-Fonds - Förderung der 
Werkstoffwissenschaften 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 2548. 

Stipendien 
• Fortgeschrittene Technologien in Pe-
trochemie, Polymer u. Plastik. Aus- u. 
Fortbildungsstip. f. Absolventen, bevor­
zugt fnit Vorverträgen mit der Industrie. 
Ecole Nationale Suprieure du Petrol et 
des Moteurs 
• Hermann- und Lilly-Schilling-Profes­
sur: Habilitierte Nachwuchswissenschaft­
ler. Med. Forschung, bes. Neurowissen-
schaften. Höchstalter 38. Frist 31.3.93. 
Stifterverband für die Dt. Wissenschaft 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 2548. 

Preise 
• Aula-Förderpreis - Vogelschutz: unver-
öffentl. Arbeiten. Frist: 3 Monate vorder 
Jahrestagung der Dt. Ornithol. Gesell­
schaft 
• King Faisal International Prize: Medi­
zin/Arabische Literatur/Islamische Stu­
dien. Frist 1.9.92 
Informationen: Dez. 5, Tel.: 2548. 

Drittmittelproj. 
Biologie 
•„Spermienstruktur", Prof. Dr. Horst 
Kurt Schminke (Zoologie), Förderer: 
DFG 
•„Retina: Dynamik und Struktur", Dr. 
Josef Ammermüller (Zoologie, Neuro­
biologie, Dr. Wolfgang Möckcl (Psycho­
logie), Dr. Päl Rujän (Physik, AG KOSY), 
Förderer: DFG 

Chemie 
• „Povel IV", Prof. Dr. Dieter Schuller 
(Physikalische Chemie, Ökochcmie, Um-
wcltanalytik), Förderer: Stadt Nordhorn 

Physik 
• „Analytische Auswertung der Meßer-
gebnissc von ausgewählten PV- Demon-
strationsanlagcn im MuD-Programm", 
Dr. Hansjörg Gabler, Förderer: BMFT 

Psychologie 
• „Gestalt versus analytic Cognition: An 
investigation through mental chronome-
ty", Prof. Dr. Hans Colonius (Allgemeine 
Psychologie/Methodenlehre), Prof. Ja­
mes T. Townsend (Indiana University, 
USA), Förderer: DAAD, American 
Council of Learned Societies 

Sozialwissenschaften 
• „Die Geschichte der Bewährungstrup-
pc 500 der Wehrmacht unter besonderer 
Berücksichtigung des antifaschistischen 
Widerstandskampfes 1940 - 1945", Prof. 
Dr. Werner Boldt (Politikwissenschaft/ 
Geschichte), Förderer: Volkswagen Stif­
tung 

Wirtschaftswissenschaften 
• „Anwenderbezogene Ausgestaltung 
von EDV-unterstützten Unternehmcns-
führungssystemen in mittelständischen 
Betrieben", Prof. Dr. Laurenz Lachnit 
(Betriebswirtschaftslehre/Rechnungswe­
sen), Förderer: Stiftung Industriefor­
schung 

Veranstaltungen 
und Termine 

Montag, 1. Juni: 
• 16.00, BIS-Vortragssaai, „Makroöko­
nomische Bestimmungsgründe der Wett­
bewerbsfähigkeit eines Entwicklungslan­
des am Beispiel Indiens", Referent: Prof. 
Dr. Klaus Schüler, (Volkswirtschaft!. 
KollO 
• 16.15, AVZ 2-365, „The Generation of 
a Compiler Generator", Referent: Prof. 
Dr. Neil D. Jones (Universität Kopenha­
gen), (FB 10) 
• 18.00, Bibliothek, Raum B 426, Film 
„Kohlhaas, der Rebell" (1969). Regie: 
Volker SchlöndoriT, (Prof. Dr. Grathoff/ 
Mediothek) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, Film „Co­
ming Out", Referent: Prof. Dr. Jens Thie­
le, (FB 2) 

• 20.00, KHG-Haus, „In Gottes Freiheit 
leben! - Können die 10 Gebote Wertorien­
tierung bieten?", Theol. Gesprächskreis, 
(KHG) 

Mittwoch, 3. Juni: 
• 16.15, BIS-Vortragssaal, „Lärm am 
Arbeitsplatz und im privaten Umfeld", 
Vortragsreihe „Interdisziplinäre Aspekte 
der Medizin", Referenten: Dr. M. Dietrich 
(Arbeitsmed. Dienst Oldbg.), Prof. Dr. 
August Schick, (FB I0/Städt. Kliniken) 
• 17.15, W3-I-156, „Probleme in der 
wissenschaftlichen Begriffsbildung", Re­
ferent: Prof. Dr. Wilhelm Büttemeyer, 
(AG Chemie u. Ges.) 
• 18.00, AVZ Brücke 219, „Der Emscher 
Landschaftspark - Der Wiederaufbau von 
Natur in einer Industrielandschaft", Refe­
rent: Prof. Arno Schmid (Intern. Bauaus­
stellung Emscher-Park), (Prof. Dr. Siebel) 
• 18.00, S 2-205 (Sporttrakt), „Okulomo-
torisches Lernen", Referent: Dr. Heiner 
Deubel (Max-Planck-Inst., München), 
(Forschungskoll. Kognitionswissen-
schaft) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft-Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl Jaspers Vorl.) 
• 20.00, Aula, „Frühlingserwachen", 
Theaterstück mit dem studentischen 
Theater OUT von Frank Wedekind, Re­
gie: Thomas Lotte, (SWO/Kultur-AG 
AStA) 

Donnerstag, 4. Juni: 
• 10.00, BIS-Vortragssaal, Projektsit­
zung „Empirische Unternchmensanaly-
se", Referent: Direktor Mahl (Hochtief 
AG, Essen), (BWL II) 
• 17.15, Großer Hörsaal (Wechloy), 
„Computersimulation chemischer und 
biologischer Eigenschaften von 
Zuckern", Referent: Prof. Dr. Frieder 
Lichtenthaler (Darmstadt), (GDCh-
Ortsvb. Oldbg./Chem. Koll.) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Sozialge-
ographischc Regionalforschung", Refe­
rent: Dr. Alfred Tacke (Staatssekretär 
Nds. Wirtschaftsministerium), (FB 3) 
• 19.00, Hörsaal G, Film „Cyrano de 
Bergerac" 
• 20.00, Aula, „Frühlingserwachcn", 
Theaterstück mit dem studentischen 
Theater OUT von Frank Wedekind, Re­
gio: Thomas Lotte, (SWO/Kultur-AG 
AStA) 
• 20.00, BIS-Vortragssal, Filmvorfüh­
rung des '3 . Welt' Info-Zentrums 
Fortsetzung auf S. 8 

Am 23. Sept. 92 beginnen neue 
22-monatige Vollzeit-Fortbildungsmaßnahmen 

zum/zur 

Informatik-
Pädagogen/in 

für beschäftigungslose Lehrer/innen 
und Erwachsenen-Pädagogen/innen 

und zum/zur 

Anwendungs-
Informatiker/in 

Kommunikations- und 
Informationstechnologien 

für Hoch-/Fachhochschulabsolventen/innen 
Studienabbrecher/innen und Praktiker 
mit vergleichbarer hoher Qualifikation 

Kursdauer: einschl. Ferienzeiten u. eines 4-monatigen 
Betriebspraktikums v. 23.09.92 - 08.07.94 

Kursinhalte: 
Standardsoftware, DTP, Havard Graphic 
Betriebsyteme MS-DOS, WINDOWS 
UNIX, OS/2, AS 400, Netzwerk NOVELL 
Programmiersprachen C, PASCAL, COBOL 
Datenbanken 
Telekommunikation 
Software-Engineering 

INFO-VERANSTALTUNG 
23.06.92 um 16.00 UHR im CIP 

Förderung durch das Arbeitsamt 

@<i 
% 

Auskünfte: 
CIP GmbH, Moslestraße 74, 
2900 Oldenburg 
Telefon 04 41 / 2 58 51 

Computer 
Service GmbH 

MOSLESTR. 74 - 2900 OLDENBURG 
TEL. 0441/25072, FAX 0441/25071 

CS AT 486 
4MB, VGA 
Farbmonitor 

3.350 DM 
Darum Computer Service: 

Erfahrung seit 1981 
Service • Eigene Werkstatt 

Reelle Preise 

A n sich hatten beide das lustige Strandleben schon seit langem satt. 

Gustav grinste noch tapfer. Friedet aber 

hatte unglaubliche Pläne. 
Mal auf Wanderung gellen Vor Sich die Well 

und auf dem Rückenden Fährmann -Tramper I" 

Kin hochsolider Rucksack eines 
kleinen, aber kreativen deutschen Herstellers. 

Sein Außenmaterial: Cordura kompleti 
Mit hohenversteIIbarer Deckelklappe und 

einstellbarem Tragesystem. Faßt (>5 I 
und wiegl ganze 2,120 g. I ür Leute mit 

langem Kücken gibt'S den 

Fährmann "Langer Johann-. I nd für 
Anspruchsvolle da> Modell 

•Thundersiorm«. 

_Qic Speiche. 
Oonnerschweerst* 45 
2900 Oldenburg 
Tel 0441/64123 

W E I N E & M E N Ü S 

Anzeigenverwaltung für das UNI-INFO, das 

Forschungsmagazin EINBLICKE und das 

Veranstaltungsverzeichnis der 

Carl-von-Ossietzky-Universität: 

A H A : HERRMANN 
W E I! f 4 C I I U 8 

BISMARCKSTRASSE 22 • 2900 OLDENBURG 

TELEFON 04 41 / 7 44 08 TELEFAX 7 44 02 
Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

EDE WOLF-KONZERTE 

NEUER TERMIN! 
DO, 25.6.92 - 21 UHR 
HERMANN BR00D 

• HIS WILD ROMANCE 
THURSDAY NIGHT LIVE 

DAS DING! 

DO, 5.11.92 

STADTHALLE BREMERHAVEN 

FATS DOMINO 

• l 'M WALKIN'-

KARTEN AN ALLEN BEKANNTEN 

VORVERKAUFSSTELLEN 

Haupts t r .30 , 29 Oldenburg 
Te l . 0441 /50 8 1 0 0 
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Fortsetzung von S. 7 
• 20.00, PFL, „Historische Rolle der 
israelischen Gewerkschaften und ihre Ge­
genwartsprobleme", Referent: Dr. Am-
non Noy (Israel. Botschaft, Bonn), 
(Deutsch- Israel. Ges./Universität) 

Freitag, 5. Juni: 
• 20.00, Aula, „Frühlingscrwachen", 
Theaterstück mit dem studentischen 
Theater OUT von Frank Wedekind, Re­
gie: Thomas Lotte, (SWO/Kultur-AG 
AStA) 

Sonntag, 7. Juni: 
• 10.00, Stephanuskirche, Gottesdienst 
(jeden Sonntag), (KHG) 

Dienstag, 9. Juni: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Rassismus 
und Ideologie", Ringvorlesung „Rechts­
extremismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus in Deutschland", Referentin: 
Iris Bauer, (AGIK) 

Mittwoch, 10. Juni: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl Jaspers Vorl.) 

Donnerstag, 11. Juni: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, 13. Biblio­
thekskonzert, Lieder und Romanzen der 
mittelalterl. Juden Spaniens mit Jalda 
Rebling (Berlin) und ihr Ensemble, (Fach-
ref. Musik BIS) 

Ausstellungen 
bis 15. Juni: 
• „Nirgcnd-Land - Über das Flücht­
lingslager Blankenburg" und Bilder­
ausstellung "Das fremde Paradies: 
Flüchtlingskindcr malen ihre Welt", 
Zeitungsebene BIS, (Kulturreferat 
AStA) 

15. Juni bis 8. Juli: 
• „Textil-Papier", Arbeiten von Prof. 
Dorothea Reese-Heim (München/Pa­
derborn), AVZ Raum 320 - 324 
(Brücke), (Fach Textilwiss.) 

Montag, 15. Juni: 
• 16.00, BIS-Vortragssaal, „Rcgionalisier-
tc Strukturplitik für Ostdeutschland?", Re­
ferent: Prof. Dr. Hans-Rudolf Peters, 
(Volkswirtschaftl. Koll.) 
• 16.00, W2-1-148, „Die Situation von 
Mädchen im mathematisch-naturwissen­

schaftlichen Unterricht", Referentin: 
Prof. Dr. Hannelorc Faulstich- Wieland 
(Universität Münster), (Phys, Koll.) 
• 16.30, AVZ Raum 321 (Brücke), Eröff­
nung der Ausstellung „Textil-Papier", Re­
ferentin: Prof. Dorothea Reese-Heim 
(München/Paderborn), (Fach Textil­
wiss.) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, Film 
„Deutschland im Herbst" (1978), Regie: 
Rainer Werner Fassbinder, Volker 
Schlöndorff u.a., (Prof. Dr. Grathoff/ 
Mediothek) 

Dienstag, 16. Juni: 
• 9.00, Universität, Hochschulinforma-
tionstag, (ZsB) 
• 14.00, Raum 108 (Birkenweg 5), „Die 
Untersuchung impliziter Lernvorgänge 
beim Umgang mit dynamischen Syste­
men", Referent: Dr. Axel Buchner (Psych. 
Inst. Bonn), (Inst. z. Erforschung v. 
Mensch-Umwelt-Beziehungen) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Rassismus 
in den USA", Ringvorlesung „Rechtsex­
tremismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus in Deutschland", Referent: 
Prof. Dr. Roger Warheam (New York), 
(AGIK) 

Mittwoch, 17. Juni: 
• 16.15, BIS-Vortragssaal, „Informa­
tionsverarbeitung im Krankenhaus: Was 
sind die Aufgaben einer medizinischen 
Informatik?", Vortragsreihe „Interdiszi­
plinäre Aspekte der Medizin", Referent: 
Prof. Dr. Haux (Universität Heidelberg), 
(FB 10/Städt. Kliniken) 
• 17.15, W3-1-156, „Gibt es eine Chance 
für die sanfte Chemie?", Referent: Dr. 
Hermann Fischer (Braunschweig), (AG 
Chemie u. Ges.) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl Jaspers Vorl.) 
• 18.00, AVZ Brücke 219, „Die Interna­
tionale Bausstellung Emscher-Park - Stra­
tegie der Postmoderne?", Referent: Prof. 
Dr. Klaus Schmals (Universität Dort­
mund), (Prof. Dr. Siebel) 
• 19.00, Hörsaal G, Film „Die Cannes-
Rolle'91" 
• 20.00, UNIKUM, Kleinkunstfestival, 
Eröffnung des neuen UNIKUMS. fSWO) 
Donnerstag, 18. Juni: 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Politische 
Partei und europäischer Verfassungs­
staat", Referent: Prof. Dr. D. Tsatsos» 
(Inst. f. deutsches u. europäisches Partei­
enrecht, Hagen), (Jur. Sem.) 

Berufskundliche 
Informationsveranstaltungen 

Mittwoch, 17. Juni: 
• 14.00, Hörsaal B, „Tätigkeitsfelder 
und Beschäftigungsmöglichkeiten im 
Bereich Umweltschutz/Umwcltpla-
nung für Gesellschaftswissenschaftler", 
Referenten: Prof. Dr. Eberhard 
Schmidt, Prof. Dr. Horst Zilleßen 

Mittwoch, 24. Juni: 
• 14.00, AVZ 1-367, „Berufsaussichten 
und Tätigkeitsfelder für Mathemati­
ker" 
• 15.00, AVZ 1-367, „Berufsaussichten 
und Tätigkeitsfelder für Physiker", Re­
ferent: Karl-Heinz Siebens (Fachvcr-
mittlungsdicnst Oldbg.) 

Mittwoch, 1. Juli: 
• 14.00, AVZ 1-103, „Berufsaussichten 
und Beschäftigungsmöglichkeiten für 
Geistes- und Gesellschaftswissen­
schaftler im wirtschaftswissenschaftli­
chen Bereich", Referenten: Peter Linde­
mann (Mercedes-Benz, Bremen), Peter 
Cornelius (Berufsberatung Oldbg.), 
(ZsB/Arbcitsamt Oldbg.) 

• 19.00, Hörsaal G, Film „Die Cannes-
Rolle '91" 
Freitag, 19. Juni: 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Familien-
recht heute - 15 Jahre nach der Reform", 
Referentin: Prof. Dr. Rosemaric Navc-
Hcrz, (Inst. f. Soz.) 
Samstag, 20. Juni: 
• 14.00, Sportgclände (Ammerländer 
Hccrstr.), Spiel- und Kulturfest, (Hoch­
schulsport) 
• 20.00. Sporthalle Rockoper „Tommy" 
der IGS Wilhelmshaven, (Hochschul­
sport) 
• Sportanlagen Wcchloy, Bundesoffenes 
Frisbcc - Ultimate Hochschulsportturnier 
(Forts. Sonntag, 21. Juni), (Hochschul­
sport) 
Montag, 22. Juni: 
• 9.30, BIS-Vortragssaal, Frauen-VV, 
(Gleichstellungsst.) 
• 16.00, BIS-Vortragssaal, „Verstopfte 
Straßen und überfüllte Bahnen: Verkehrs­
investitionen als Clubgüter", Referent: Dr. 
Jörg Schimmelpfennig (Universität Osna­
brück), (Volkswirtschaftl. Koll.) 
• 18.00, BIS, Raum B 426, Film „Die 
Fälschung" (1981), Regie: Volker Schlön­
dorff, (Prof. Dr. Grathoff/Mcdiothck) 

Dienstag, 23. Juni: 
• 14.00, Raum 108 (Birkenweg 5), „Audi-
tory Attention and Auditory Illusion", 
Referent: Prof. Dr. Gert ten Hoopen 
(Universität Leiden), (Inst. z. Erfor­
schung v. Mensch-Umwelt-Beziehungen) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Politischer 
Diskurs und Pogromstimmung gegen 
Flüchtlinge", Ringvorlesung „Rechtsex­
tremismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Rassismus in Deutschland", Referent: 
Prof. Dr. Rolf Meinhardt. (AGIK) 
Mittwoch, 24. Juni: 
• 14.00, BIS-Vortragssaal, Rollenspiel 
„Umweltgipfel in Rio" mit Studentinnen 
und Studenten der Universität, (Inst. f. 
Öffentl. Planung/Inst. f. POL II) 

16.15, BIS-Vortragssaal, „Regionale 
Versorgung im Gesundheitswesen", Vor­
tragsreihe „Interdisziplinäre Aspekte der 
Medizin", Referenten: Prof. Dr. Hans-
Ludwig Freytag, Dr. H. Wohlers (Kasscn-
ärztl. Vereinigung Nds.), (FB 10/Städt. 
Kliniken) 

• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl Jaspers Vorl.) 
• 18.00, AVZ Brücke 219, „Der ökologi­
sche Umbau der Industricgcsellschaft", 
Referent: Prof. Dr. Rolf Kreibich (Intern. 
Bauausstellung Emscher-Park), (Prof. Dr. 
Siebel) 
• 20.00, PFL, „Die Auswirkungen des 
Holocaust auf die heutige Gesellschaft", 
Referent: Prof. Shlomo Aronson (Univer­
sität Jerusalem), (Deutsch-Israel. Ges./ 
Universität) 
• 21.00, Sportanlagen (Wechloy), Opcn 
Air Party, bei Regen im Schwimmbad, 
(Hochschulsport) 
Donnerstag, 25. Juni: 
• 19.00, Hörsaal G, Film „Hot Shots" 
• 20.00, BIS-Vortragssal, Filmvorfüh­
rung des '3. Welt' Info-Zentrums 
• 20.00, KHG-Haus, „Der Kampf um 

die christliche Existenz - zur Auseinander­
setzung um Eugen Drcwcrmann", Refe­
rent: Prof. Dr. Peter Eicher (Paderborn), 
(KHG) 

Montag, 29. Juni: 
• 16.00, BIS-Vortragsaal, „Nutzung öko­
logisch interdependenter Systeme am Bei­
spiel der Grundwasserförderung und der 
Forstwirtschaft", Referent: Prof. Dr. Wolf­
gang Ströbele, (Volkswirtschaftl. Koll.) 

• 16.15, AVZ 2-365, „Ein neuer adaptiver 
Routinealgorithmus für Paketvermitt-
lungsnctze - Darstellung und Leistungs­

bewertung", Referent: Dipl.- Inform. J. 
Münchow (Universität Stuttgart), (FB 10) 
• 16.15, W2-1-148, „Grundlagen und 
Anwendungen der Wavelet-Analyse", Re­
ferent: Dr. G. Radons (Universität Kiel), 
(Phys. Koll.) 
• 18.30, BIS-Vortragssaal, „Wie andere 
Neger auch", Referentin: Diana Bonnela­
me, (HGAS/AKA) 

Dienstag, 30. Juni: 
• 14.00, Raum 108 (Birkenweg 5), „Funk­
tionsweise der artikulatorischen Schleife 
und. deren Störbarkeit", Referent: Dr. 
Joachim Thomas (Universität Mainz), 
(Inst. z. Erforschung v. Mensch-Umwclt-
Beziehungen) 
• 20.00, BIS-Vortragssaal, „Antirassisti­
sche Kampagnen in Schweden", Ringvor­
lesung "Rechtsextremismus, Fremden­
feindlichkeit und Rassismus in Deutsch­
land", Referent: Dipl.-Päd. Winfried 
Schulz-Kaempf, (AGIK) 

Redaktionsschluß für den 
nächsten Veranstal tungs­
kalender : Fre i tag , 12. Juni 

Mittwoch, 1. Juli: 
• 17.15, W3-1-156, „Grenzwerte", Refe­
rentin: Regina Leidecker (Inst. f. Ökolo­
gie u. Politik, Hamburg), (AG Chemie u. 
Ges.) 
• 18.00, BIS-Vortragssaal, „Weisheit und 
Vernunft - Afrika im Dialog mit Europa", 
Vorlesung mit Prof. Dr. Tshiamalenga 
Ntumba (Zaire), (Karl Jaspers Vorl.) 

Donnerstag, 2. Juli: 
• 10.00, BIS-Vortragssaal, Projektsit­
zung „Empirische Unternehmensanaly­
se". Referenten: Dipl.-Kaufm. Werner 
Gressler, Dipl.-Kaufm. Bernd-Joachim 
Menn (Bayer AG, Leverkusen), (ßWL II) 
• 19.00, Hörsaal G, Film „Robin Hood" 
• 20.00, KHG-Haus, Film „Ein Stück 
Land zum Leben - Indios in Guatemala", 
(KHG) 

Freitag, 3. Juli: 
• 19.30, Tiefgarage (Uhlhornswcg), 
„Quartett" (Premiere) von Heiner Müller, 
Inszenierung: Peter Walcrowski, Student. 
Theater OUT, (SWO/Kultur AG AStA) 

Samstag, 4. Juli: 
• 19.30, Tiefgarage (Uhlhornsweg), „Quar­
tett" von Heiner Müller, Inszenierung: Pe­
ter Walerowski, Student. Theater OUT, 
(SWO/Kultur AG AStA) 
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SIEMENS 
NIXDORF 

Absolventen sowie Studienabbrechern von Hoch- und 
Fachhochschulen, Verwaltungsfachschulen, technischen 
und kaufmännischen Fachschulen, sowie Bank-, 
Industrie-, Versicherungs-, Groß- und Außenhandels­
kaufleuten und Verwaltungsangestellten bieten wir 
die Chance, sich für eine zukunftssichere Tätigkeit im 
EDV-Bereich zu qualifizieren. 

Mehr Wisssen, 
mehr Chancen und mehr Erfolg 

S o f t w a r e - E n t w i c k l e r für Großrechner-Systeme 
(Kommunikationsprogrammierer) 
Beginn: 30.11.1992, Dauer: 15 Monate, ganztags 

S oftwa re - E ntwi c kl e r f ür UNix-Systeme 
Beginn: 3.8.1992 +5.4 1993, Dauer: 15 Monate, ganztags 

Diese Lehrgänge sind vom Arbeitsamt anerkannt. 
Beratung und Antrag auf Förderung bei Ihrem Arbeitsamt. 
Informationsveranstaltungen am 2 6. und 23.6.1992, 
16.15 Uhr in unserem Training Center, Kanalstrraße 23. 

Termine und weitere Informationen gibt Ihnen: 
Frau Wegmann, Telefon (0441) 2 63 55 

Siemens Nixdorf Informationssysteme AG 
Training Center 
Kanalstraße 23, 2900 Oldenburg 
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IPLAKAT 

G A L 

GASTSTR. 21 • OLDENBURG 
TEL.04 41 - 7 67 56 

SB - Waschsalon 
6 kg Wäsche ^ Minuten 

waschen + trocknen + mangeln + klöi 

OL, Bhherfelder Straße 209] 


